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8cd« ere lismpke westlicli der Oojeprliui«

Hellerleuchleter Orl bombardiert
brsdldericiii oerere « Itorlr5l >« » 0e » le»

cg . Stockholm , 15 Februar . Unter der Über¬
schrift . Sewietüche Auflockerung Schwedens be¬
gonnen kommentiert E . ^ olkcts Dagblad " den
Bombenwurf sowjetischer Flug¬
zeuge übcrLvrnedalen  und ' lchreibt,
man könne sich des Eindrucks nicht erwehren , daß
die Sowicts mit Absicht die hell erleuchtete Ort¬
schaft bombardiert hätten Tie früheren Pro¬
teste bei ähnlichen Vorfällen leien von den
Sowjets  ganz einfach unbeachtet  gelassen
wordeu.

rd . Berlin . 15. Februar Am späten Abend
des Sonntags erlebte London erneut einen hef¬
tigen deutschen Luftangriff . Tie Besatzungen der
zahlenmäßig starken deutschen K-ampfsliegerver-
bände konnten die gut « Trcfferlaae der abgewor-
senen bochexplosiven Bomben beobachten In den
Zielgeoieten entstanden bald ausgedehnte
Großbrände.  die noch in weiter Entfernung
sichtbar waren . Das britische Jnformationsmini-
sterium iah sich damit wieder einmal vor die
peinliche Aufgabe gestellt , zu einem Ereignis
Stellung zu nehmen , das Churchill ans politi¬
schen Gründen unter keinen Umständen wahr-
haben möchte. Ta die angerichleten Schaden dies¬
mal aber trotz der Absperrung ganzer Stadtvier¬
tel der eigenen Oesfentlichkeit und . den neutralen
Beobachtern kaum verborgen bleiben dürften,
war der Londoner Nachrichtendienst immerhin
zu einigen Eingeständnissen gezwungen . Er gab
nämlich zu. daß der „Angriff schwerer war
als die beiden vorausgegangenen"
und daß auch mekr Flugzeug « London erreicht
hätten als in den letzten Anariffsnächten.

Die amtlichen englischen Mitteilunoen über
den Angriff sind vielsaaend genug . Der Lon¬
doner Sender erklärte beispielsweise : „ES war
eine der geräuschvollsten Nächte , die London seit
langem erlebt hat ." In einem Reuter -Bericht
wird die nicht zu leugnende Wucht des wir¬
kungsvollen Angriffs in der üblichen , gedämpf¬
ten Weise geschildert . „Auf Londoner Gebiet
wurden an einigen Orten ", so beißt eS in dieser
Darstellung , „hochexplosive Snreng-
und Brandbomben  abgeworfen . Die Bat¬
terien an den Ostküsten schossen ihren seit vielen
Monaten schwersten Fenervnrbang . Meilenweit
war die Küste vom Hellen Mündunasfen -r der
Geschütze erlenchtet . Die angreisenden Flieger
warten zahlreiche Leuchtbomben ab ."

Die sorglälkiae Schilderung der britischen
Abwehrbemüdnngen bat allerdings einen gro¬
tesken Beigeschmack da die deutschen Ver¬
luste  trotz der englischen V ^rteidiannasanstren-
gungen außerordentlich niedrig  blie¬
ben . Außerdem wird die Weltöffentlichkeit aus
diesen Darstellungen obne Müde den Schluß
ziehen können , daß das heftige Abwehrfeuer im-

Freunde Noo 'eveN»
Stockholm . 14. Februar . In Boston erklärte

der Leiter der Kommunistischen Partei der
USA .. Browder.  daß man alles tun müsse,
um Noosevelt von der „Notwendigkeit eines
Verbleibens auf seinem Posten als Präsident"
zu überzeugen . Tie Aeußernngen des Kommu-
Ntstenhäuptlings in den USA . beweisen erneut
mit aller Deutlichkeit die starke Vcrsilzung
Roosevelts mit dem jüdischen Bolschewismus.

rck Berlin.  IS . Februar . Der Raum West-
lich Tscherkassy und östlich Shajchkow bildet den
Brennpunkt der schweren Kämpfe , die äugen-
blicklich westlich der allgemeinen T n i e p r-
linir  loben . Hier war den Sowjets ein Durch¬
bruch gelungen , der zeitweise deutsche Truppen-
einheiten »»»einander getrennt hat . Nun wir»
offenbar von Shaschkow nud Tscherkassp aus
angegriffen wobei der Feind heftigen Wider-
stand leistet . Diele Näinpse , die augenscheinlich
daraus abzielen , dir feindliche Durchbruchstelle
zn durchbrechen müssen also zum Teil mit der-
kehrter Frontrichtung geführt werden . Nicht nur
die Ueberwindnna des feindlichen Widerstandes
bereitet hierbei Schwierigkeiten , sondern au >st
das Wetter , das im gegenwärtigen Zeitpunkt
unseren Operationen besonder - ungünstig zu
sein scheint.

Die Abwehrkämpfe zwilchen Pripjet  und
B 'e r e s i n a hoben mit der Beendigung der
feindlichen Angriffe vorläufig ihr Ende erreicht.
Wied/rnm Hai die deutsche Verteidigung hier

.unter besonders schwierigen Äbwebrverhältnissen
dem Ansturm Won 30 Schützendivisionen und
zahlreichen Panzerverbänden einen Monat lang
standgebalren und durch Aufspaltung der feind¬
lichen Ossenliviruppen außer Gefecht gesetzt.

Die Hauptlast des Kampfes zwilchen Pripiei
und Beresina trugen wieder untere Grena -diere.
Sie verteidigten ihre Jnselstützpunkte und Lanü-
brücken mit äußerster Zähigkeit und machten
leben vorübergehend vom Feind errungenen
Vorteil im Gegenangriff sofort wieder zunichte.
Soweit es die wenigen , das Sumpsgebiet durch¬
ziehenden Straßen und Bahndämm « «uli -ßen.
unterstützten schwere, in vorderster Linie einge¬
setzte Waffen den Abwehrkamps der Infanterie.
Zu Tausenden blieben die gefallenen BollHewi-
sten vor den deutschen Stützpunkten , Brücken¬
köpfen und Feldstellungen liegen ' Tobe , mußten
diele eindrucksvoll «» ZEwehrersolae unter den
denkbar schwierigsten Gelände - und Wetterbe¬
dingungen erkämpft werden . Tanwetter und

merhin in einem festen Zusammenhang mit der
Stärke des Angriffs stehen dürste . Sie muß
damit zwangsläufig zu dem Ergebnis kommen,
das Churchill der Welt unter allen Umständen
vorenthalten ' möchte : daß nämlich die deutsche
Luftwaffe jederzeit zu einem strategischen
Ossensivmittel  werden kann , wenn dies
in der Absicht der deutschen Führung liegt Die
Angriffe yegexi London haben das nachdrücklich
genug bewiesen.

v. öl . Ankara , 15. Februar . Tie junge türkisch«
Republik hoi sich seit ihrem Bestehen als selb-
ständ .ger und unabhängiger Nationalstaat einer
Außenpolitik verschrieben , die die Wahrung der
nationalen Interessen im Zeichen der Realitäten
und dcS Rechts zur Grundlage bat , und sic ist
in den vergangenen zwei Jahrzehnten nicht von
diesem Grundsatz abgewichen . Sie hat daher auch
daran festgehaltcn , nur solche vertraglichen Ver¬
pflichtungen einzugehen , die mit den naüona ' en
Interessen im Einklang sieben und zu deren Er¬
füllung sie in der Lage ist. Tie » gilt auch in vol¬
lem Umfange für das britisch - türkische
Bündnis.  Ankara hat während der Verhand¬
lungen und bei der Unterzeichnung sowie in der
inzwischen verflossenen Zeit immer und immer
wieder betont , daß eS dieses Bündnis als «in
Tefensivabkommen  zur Erhöhung seiner
nationalen Sicherheit cingegangeu ist und es als
solches behandelt wissen will.

Wenn die „Times " und andere britische Blät¬
ter heute glauben , von einer Vertrauenskrise
innerhalh dcS britisch -türkischen Verhältnisses
sprechen zu müssen . lo fällt dieser Vorwurf aus
England zurück . Ankara selbst hat keinerlei An¬
laß . von sich aus eine solche Krise als bestehend
anzuschen . da die Türkei ihrerseits vom ersten
Tag des Bündnisses an alle ihre Verpflichtungen
korrekt erfüllt hat , was übrigens auch britischer-
seits offiziell zuletzt wieder anläßlich der Kairo-
Konferenz bestätigt wurde . Der Grund der von
London empfundenen Kriscnstimmnng also ist
zweifellos darin zu suchen, daß die Türkei in
Wahrung nationaler Interessen eS ablehnt,
die britischen Versuche mitzumachen , daS Vünd-
nisverhältnis in seinen Grundlagen umznkehren
und es znm Instrument einer türkischen Nisiko-
varlnerichaft englischer Kriegführung umzu¬
fälschen.

ES wirkt für die Beobachter an Ort und
Stelle geradezu lächerlich , in der „Times " zu
lesen , daß zwischen dem türkischen Volk und

Regen  halten den Grundwasseripiegel jo er¬
höht . daß ee unteren Grenadieren kaum n ' ich
war . sich hinzulegen , geschweige denn sich

raben . In völlig durchnäßten Uniformen , oft
is zum Koppel im eisigen Wasser und Schlamm

hielten sie Tag und Nacht den Massenanarisfen
und Uebcriällcn stand oder gingen zu Gegen¬
stöße» über , bis v :e Kraft der feindlichen An¬
griffe gebrochen war

Der dritte Brennpunkt der Ostkämpfe liegt
an der Nordslanke,  wo die deutsche Ao-
setzbewegung planmäßig forigesührt nnd dem
Feind das Sumpf - und Waldqclände südwestlich
Leningrad überlasten wird . Die Stadl Luga,
die als Eisenbahnstation auch für den plan¬
mäßigen Verlaus der deutschen Bewegung eine
gewisse Bedeutung hatte , ist nun geräumt wor¬
den . nachdem sie diese Bedeutung nicht mehr
besitzt.

Die englische Presse hat der Serie der nun
schon durch drei Monate sich hinziel 'enden , nur
durch gelegentliche Pausen unterbrochenen Ter-
rorangriffe aus die NeichShauptstadt den Namen
„Schlacht um Berlin"  gegeben . Sie hat
dabei keinen Zweifel darüber gelassen , daß eS in
der Absicht der britischen Kriegführung liegt , mit
diesen rohen und gemeinen Ilebersällcn die
Neichsbauptstadt zu zerschlagen oder , wie sic
selbst sagt , zu entmannen , die Kriegsmoral ihrer
Bevölkerung zu zermürben und damit an der
deutschen Heimatsront jenen entscheidenden Sieg
zu erringen , der den Engländern und Amerika¬
nern im bisherigen Verlaus des Krieges an der
Front unserer kämpfenden Soldaten versagt ge¬
blieben ist. Es gibt niemanden in Berlin , der
das nicht wüßte , ober auch niemanden , der nicht
fest entschlossen wäre , sich diesen terroristischen
Absichten des Feindes mit der ganzen Kraft sei¬
ner Seele und seines ungebrochenen Herzens
entgegenznstcmmen und sie so durch «ine große
Gemeinschaftsleistung d«S Heroismus zum Schei¬
tern zu bringen.

Berlin schlägt in den Wochen seit November-
Mitte des vergangenen LahreS eine Verteidi-

seiner Führung verschiedene Auffassungen in
dieser Hinsicht bestünden . Der Begriff Ver¬
trauensverhältnis zwischen Volk
und Führung  kann auf die Türkei durchaus
angewandt werden . Selbst die britischen Chro¬
nisten wagen nicht abznlcugnen , daß - das tür¬
kische Volk nichts vom Kriege misten will.

Man scheint in London sehr vergeßlich gewor¬
den zu sein , wenn man heute mit der Behaup¬
tung , Deutschland sei zu schwach, als daß eS der
Türkei bei einem KriegSeintritt gefährlich wer¬
den könnte , hausieren geht, nachdem kaum acht
Wochen vergangen sind, seit dieselbe britische
Agitation sich abmühte , der Türkei einen
Kriegseintritt infolge der Notwendigkeit gegen
einen angeblich drohenden deutschen Angrijs als
Vorbcugemaßnahme einzuredcn . Es ist merk¬
würdig , daß man in England immer noch nicht
gelernt hat , das deutsch - türkische Ver¬
hältnis  von der Wirklichkcitsgrnndlagc aus
zur Kenntnis zu nehmen , die eS kennzeichnet.
Die türkische Presse steht nicht an , dies gebüh¬
rend hcrvorzuheben . Gleichzeitig wird die Be¬
hauptung , kleinere Staaten könnten durch Teil¬
nahme im alliierten Sinne eine Kriegsverkür-
znng herbeiführcn , als Lächerlichkeit abgetan.

Bemerkenswert ist der Artikel in der Zeitung
„Vatan " , in dem es heißt , die Engländer seien
nicht in der Lage gewesen , die der Türkei
gegebenen Versprechen an Waffenliefe¬
rungen  zu erfüllen . Nachdem England seine
Verpflichtungen in diesem Maße vernachlässigt
habe , glaube eS jetzt verlangen zu können , daß
sich die Türkei unter Mißachtung jeglicher Ver¬
nunft ins Feuer werfe . Die Engländer haben
durch diese Haltung bewiesen , daß sie nur in
guten Zeiten Freunde sein können . Ein dem
Ankaraer Außenamt nahestehender Abgeordneter
erklärte , nachdem die Türkei ihrerseits Ver¬
pflichtungen auch unter schwersten Vorausset¬
zungen eingehalten habe , sei es nunmehr ihr
zgutes Recht , auch hier Erfüllung der Ver¬
pflichtungen seitens Englands zu fordern.

Neuer Angriff auf Tastell (Sandolfo
Berli », 14 Februar . Tie briliich -amerikoni-

ichen Tcrrorslieger haben am Sonniag neuer¬
dings Bomben aus das Gebiei des päpstliche«
Sommersitzes Castell Gandolso und den angren¬
zenden Park geworfen Die ' ich dori aufünlien-
den über 13 000 Flüchtlinge Hanen wiederum
Verluste Zu den vor drei Tagen gefallenen
mehr als 500 Personen , meist Frauen und Kin¬
der,  kamen neue Todesopfer  und ein«
große Anzahl von Verletzien hinzu.

Die Nnterluchung des vorangegangenen schwe¬
ren TerrorangrissS ergab , daß eine schwer» USA .»
Sprengbombe mitten »« den Svei >e «' aal  deS
geistlichen Kollegium » der Kongregation „Pro¬
paganda Fide " gerade »n dem Augenblick ein-
schlug, als unter der Aufsicht der Oberin Le¬
bensmittel und Milch an einige hundert
Frauen und Kinder  verteil ! « urd .' n.
Fast iäintliche in dem Speüeiaal versammelte»
Frauen und Kinder , darunter auch die Oberin
des Klosters und . die ihr helfenden Nonnen,
wurden getötet

Inzwischen haben die Engländer das exterri¬
toriale Gebiet von Castell Gandolso zum
KriegSgebie»  erklärt und damit wieder
eine « echt britischen Völkerrechtsbruch verübt.

gungSschlacht für das ganze deutsche Volk . ES
führt damit a ŝ NeichShauptstadt die Sache des
Reiches an einem entscheidenden Punkt und in
einer entscheidenden Stunde

Es wäre natürlich ganz abwegig , bestreiten zn
wollen , daß der Feind durch feinen rohen und
gemeinen Terror schwere Wunden geschlagen
bat . Wir baden bisher davon abgei «' en , uns mit
seinon triumphierenden Lustkriegsmeldungen über
Berlin , di« an Zynismus kaum zn üderbietcn
sind, anSeinanderzusetzen . Dazu wird noch Zeit
genug sein , wenn wir wieder gleich zu gleich
stehen, der Jubel in London durch rücksichtslos«
deutsche Antworten wesentlich ernüchtert und da¬
mit eine sachliche Auseinandersetzung LVdrliaiipt
wieder ermöglicht ist Heute schon reagiert die
deutsche Luftwaffe durch langsam sich steigernd«
massive Gegenschläge:  aber diele sind
nur als V o r s p i e l zu werten zu dem . was noch
kommen wird . Wir können aus jeden Fall mit
Genugtuung feststellen , daß die deutsche Haupt¬
stadt unter der Belastung der se'ndlichen An¬
griffe ungebrochen geblieben ist . Die britische
Hauptstadt wird Gelegenheit haben , ihrerseits
den gleichen Beweis zu erbringen.

Wir ertragen das , was das nationale Schick¬
sal uns an harten Forderungen abverlangt,
nicht mit lodernder Begeisterung , aber mit
einem verbissenen Trotz , der uns immer wieder
die Kraft gibt , a »ch schwere und schwerste
Schläge zn überwinden nnd ihnen mit einer
seelischen Stärke entgcgenzutreten , die über
jeden Zweifel erhaben ist Nnd das ist das Aus¬
schlaggebende . Eine große Stadt erhält ihr Ge¬
sicht nicht nur in ihren Häusern , Gebäuden und
Denkmälern , sondern vor allem auch in ibren
Menschen.  Berlin wird von einer über Bier-
millioncnmasse von fleißigen und anständigen
Menschen bewohnt , nnd wenn diele im oanzen
Reich dafür bekannt sind , daß sie den Problemen
des Lebens mit einer kühlen , um nicht zu scwen
skeptischen Sachlichkeit zuleide rücken , so schläat
dahinter doch ein großes , tapferes Herz , das sich
in jsder Gefahv zu behaupten versteht.

Die Reich - Hauptstadt wird wahrscheinlich neue
Echläae empfangen , noch mebr als bisher wer¬
den sich Wunden , Narben nnd Risie in ihr Ge¬
sicht bineinzeichn -n , ihre Bürger werden enger
noch als heute zusammenrücken und sich «u > noch
primitivere Weise zu behelfen lernen müssen:
aber darum gebt Berlin nicht unter Das Herz
dieser Stadt bat noch niemals so beiß geschlagen
wie nach den schweren Bombennächten , wenn die
Berliner sich so-ufagen das BInt an « den Auae«
wischten nnd mit »inem verbissenen Trotz an die
Arbeit gingen . Die Berliner ressonieren nicht
vor dem ibncn von ein »m haßerfüllten Geaner
angetanen Unglück : sie stemmen sich mit ganzer
Kraft dagegen an und überwinden es dadurch
auch immer wieder .. Unsere Frauen mäaen wei¬
nen . wenn sie ihren in einem lanaen Leben er¬
worbenen Besitz in Flammen anfqeben leben,
unseren Männern mag ein brennender Haß
aeaen die feigen Urheber dieses Unglücks in die
KiHle steigen , ober niemand unter ibnen denkt
auch nur eine Sekunde daran , sich diesem teuf¬
lischen Terror zu beugen.

Wir sind fest davon überzeugt , daß eS eine Ge¬
rechtigkeit in der Geschichte gibt . Der rohe Zy¬
nismus , den der Feind benie zur Schau trägt,
verbunden mit jener ekelhaften Heuchelei , di« er
dakür als Tarnung benutzt , kann vor Gott und
var den Menscd »n nicht ohne Strafe bleibe « .
Wir glauben nicht nnr daran , sonder » » ir süh-

Londons „geräuschvollste Nacht"
Oer jünxste ocstvere Duktaaxrikk rvaoz kin xlaack einige Oiogeoläockoisoe al»

vrsiiliier, « «, ! oo,,re « » Okrerponilenleo

Die Türkei will nichts vom Kriege wissen
äollurr » »teilt lest : Oie Ongläacker lrönoeo nur io guten weiten kreuncke »eiz

orodldeiiitii No»»» ,p » » 0r,leo

,/Oie NIN beriin /̂ Or. Ooelilielr über den Bombenterror
voll Lerlin in den vernsnsenen Weeden dem l -ukttereor des Leindes besoodses ousnesetrl » rir,

dst sul der snderen 8eite die suLeeordentlieke Kroki des Wider »l » nd ««eistes und der Ijereitsedskt
rur xenenseiiixen llilke bereust ., die in dieser Uilüonen « » dt lebt , » elebe deute dss dolutiisede
Zentrum des europ .'ii » den lüxistensdstupke » » evorden ist . In diesem 8 »dium ent v̂iekelt Leieks-
minister Ur . ttoedbels die 6ed « nkenrün » e. die Keule die politirede und militürisede k' ükruiie in
dieser vom p> ind „ 8edl »ekt um Leriin " xen » nnten I ' drse de » Imkiterror « devesen . d)r siedt eins
Lilsnr der Worden , in denen t ^dospdor und vrnsmit in lausenden von 1'onnen über die dienseken
und Heime rexnete . und kommt » uk sllen Oebieten dieser Lil » nr su dem 8edluö , dsü niedt nur
nicbt die dtorsl dieser 8ts <it und ibrer dtensek ^n « ebroeden werden kennte , sondern daü >bre
Usltun « beute SU einer dei »pielb » kt«n l1 »Itun » kür d », n »nse keied und den Ksmpk um dieses
lteicd geworden ist . Im einreinen , » » t Or . Ooedbeis u . » . :
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len u» s vom Schicksal dazu berufen , diese ge¬
schichtliche Straf «, in nicht allzu ferner
Zei»  zu einem großen Teilbetrag  aus¬
zuzahlen . Unter Vergeltung  verstehen wir
nicht eine spontane Reaktion , die ohne weitsich¬
tige Planung sozusagen im Rausch des Hasses
erfolgt Wenn wir heute aus wohlerwogenen
Gründen käst zu allem , was der Kein- uns antnt,
schweigen, so soll das nicht heißen , daß wir uns
damit absinden oder cS als unabänderlich hin
nehmen Wir arbeiten zwar mit heißem Her
zen , doch auch mit kaltem Verstand , zumal aus
diesem Gebier . Wir lassen die Triumphoraien,
die der Feind heute in einer hemmungslosen
Ueberbeblichkeit bar >ed«r Scham unseren ge
quälten Äugen oorspielt stumm und ohne äuße
r«S Zeichen einer inneren Regung über uns er
gehen Las aber bedeutet nicht , daß wir die Ab¬
sicht haben , sie jemals zu vergessen . Wir werden
wieder darauf zu sprechen kommen , wenn wir
etwas von Belang dazu zu lagen habe «.

Unter Volk har in dieser Generation eine große
Ausgabe zu erfüllen Es muß viele Sünden und
Veriäumnisse der Vergangenheit wiedergut¬
machen . dazu aber für unsere Zukunst eine Ba¬
sis unsere ? nationalen Lebens ' chasfen, die gänz-
sich unzerstörbar ist. Noch niemals in unserer
Geschichte ha , sich die historische Sendung des
Reiches der Deutschen so in einem Menschenalter
§u!ammengcballt wie ooii IMS bis hente .. Das
ist di« große Zeit , die uns alle rnft.

Der ^ Veliraracktlrerielit
Ans de « KLbrerha »vtaa «rii «r . 14. Kebruar . DaS

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während südöstlich Kriwo > Ros  örtliche An-

grttic der SowielS icheilcrtcn . stehen unsere Trup¬
pen weltlich Ticherk « ii » und östlich Sbaich  -
kow  weiter in schweren Angriffs - und Abwehr-
kämme » . Hier wurden gestern t27 feindliche Panzer
und «iv Geschütze vernichtet . I « Raum von Shalch-
kow hat sich die moietländiiche 34. Infanterie¬
division unter Kührung des Generalleutnants
Hochbaum  besonders ausgezeichnet , « ei Dubno
vernichteten Truvve » einer Panzerdtvifion eine
durchgebrvchene sowicktsche ttamvtgruvve . Zwischen
Pr >vici und « ereitna  haben di« « olschewt-
ften ihre Angrisse eingestellt . Unsere Truvven haben
hier durch ihre Standhaftigkeit in der Zeit »om
1V. Januar bis lv . Kebruar . unterstützt durch
Kamm - und Schlachtsliegerverbände der Luftwaffe,
ununterbrochene feindliche Durchbruchsveriuche von
dreißig Schützendivisionen und zahlreichen Panzer¬
verbänden vereitelt und dem Keind hohe Verluste
an Menschen und Material zugcsügt . In de»
Kämmen der letzten Lage bat sich hier die Sturm-
geichützbrigade 244 besonders bewährt . Bei W i -
tebIk  und nördlich Newel  brachen erneute hef¬
tige Angriffe der Bolschewisten ni erbitterten Kämp¬
fe» zusammen . Zwilchen Jlineu - und Pei-
vussee  sevien sich unsere Truppen befehlsgemäß
und vom Feinde ungehindert in einigen Abschnitten
weiter ab . Di « Stadt Luga wurde >n diesem Zu¬
sammenhang nach Zerstörung der kriegswichtigen
Anlagen geräumt . In anderen Abschnitten schei¬
terten feindliche Angriffe , währen - eigene Angriffs-
Unternehmungen erfolgreich verliefen . Im Gebiet
von Narwa  bat der Kamps an Heftigkeit zuac-
nvmmcn . Mehrere Einbrüche der Bolschewisten
konnten abgeriegelt werden . Das erbitterte Ringen
dauert gn . Der Gruvvenkommandeur eines Jagd¬
geschwaders . Eichcnlaubträger Hauptmann Bark¬
horn,  errang am 18. Kebruar 1944 an der Ost¬
front seinen 259. Luktsicg.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz verlief - er
gestrige Tag im Raum von Nettu no  ohne nen¬
nenswerte Kampfhandlungen . Oertliche Stellnngs-
vcrbesserunge » konnten von unsere » Grenadieren
ohne stärkeren feindlichen Widerstand durchgeführt
werden . Kamps - und Schlachtkliegerverbände sowie
Kcrnkamvibattcrien bekämpften auch gestern bei Tag
und Nach » Schlffsaniammlungen und Ausladungen
im Raum von A » zto und Netluno . Dabet wurde
ei » Handelsschiff von 60lili BRT . durch Bomben¬
treffer versenkt , zwe? weitere Frachter mittlerer
Grobe beschädigt . Bei Eassino  dauerten die
schweren Kämpfe auch gestern den ganzen Tag über
an . Ein erneuter feindlicher Einbruch bis . in die
Mitte des Trümmerfeldes von Cassino wurde durch
das hervorragende Grenadikrregiment 211 im Ge¬
genangriff wieder restlos beseitigt . Kcindliche Klug¬
zeuge bombardierten in der Nacht vom 12. zum
13. Kebruar die Stadt Rom,  ohne militärische
S .chäden anzurichic » .

Die Luftwaffe führte in der vergangene » Nacht
bei guter Sicht einen »usammcngefahten Angriff
starker Kampffliege verbände gegen London.
Durch Abwurf einer groben Zahl von Svreng-
nnd Brandbomben wurden ausgedehnte Brände
bervorgerufen.

Kampf um eine gerechte soziale Weltordnung
Ilvieiislvitsr koseoberz über ckea 8ik»a dieses

Danzig , 15. Februar . Auf einer Großkuni »-
gebuna des Kreises T -anzia der NSDAP , sprach
im GemeinsckaftshauS der Danziger Werft
Reichsleiter Rosenberg.  Es geht in diesem
Krieg , so führte er u. a. aus , um die Auffassung
darüber , wie mau sozialpolitisch ein Volk uno
einen Staat führt und gestaltet , d. h. wie man die
Begriffe und Ideen einer sozialen Gerech¬
tigkeit  aufsaßt Dieser Ruf nach einer gerech¬
ten sozialen Ordnung ist seit über hundert Jah¬
ren durch alle Völker Europas gegangen . Das
lg . Jahrhundert faßte die Fortschritte von drei
bis vier Jahrhunderten zusammen und brachte
uns eine technische Revolution in einer Zusam¬
menballung , die den Staatsführungen Probleme
stellte , wie sie sich früher nicht batten entfernt
denken können . Es entstanden die Großstädte , die
großen Jndustriekonzerne . Daß sich gegen diese
Entwicklung die Menschen znsammcnballten und
ei« e neue Form des Lebens forderten , das müs¬
sen wir Nationalsozialisten heute unbedingt als
richtig anerkennen ES bleibt aber für uns un¬
begreiflich , daß inmitten einer solchen Entwick¬
lung die verschiedenen Völker nicht Politische
Tatmenschen zeugten , diese Entwicklung umzuge¬
stalten . sondern daß sich in dieser Entwicklung
der internationale Jude  hincinschieben
konnte mit seinem Anbang.

Der Nationalsozialismus  hat jene

tiefe Kluft überdeckt , die jahrzehntelang zwischen
Bürgertum und Proletariat bestand . Adel und
Arbeiter , Bauern und Gelehrte haben sich zu
einer neuen Weltanschauung , zu einem neuen
Staatsgedankeu bekannt , und sie konnten das,
weil diese Weltanschauung nicht eine Sache ab¬
strakter Philosophie , sondern eine seelische und
charakterliche Haltung bedeutet.

Wenn wir heute unsere bombardierten Städte
ansehen , dann erkennen wir die Hilfe der
Nationalsozialistischen Partei . Die unmittelbare
Betreuung hat die n a t i o n a l s o z i a l i st i sche
Volkshilfe  übernommen , die von uns als
ein Sinnbild unserer Weltan¬
schauung  betrachtet werden kann.

Die Börsenschieber und Bolschewistenführer
wollen verhindern , daß sich ans dem europäischen
Kontinent ein Beispiel sozialer Gesinnung voll¬
zieht , denn sie wissen , wenn irgendwo auf der
Welt der Gedanke der sozialen Gerechtigkeit ver¬
wirklicht wird , dann wäre das Ende des Para¬
sitentums auf der ganzen Welt gekommen . Das
verbindet heute Neuyork und Moskau gegen
uns . Wir aber sind der lleberzengnng , daß die¬
ser Krieg eine Welten wende  weltanschau¬
licher und politischer Art in der Struktur des
europäischen Kontinents , aber auch im Kräfte¬
verhältnis der Weltmärkte bedeutet.

Lester LorrlkunlLer äer
ülit Oberkelckzvedvlkalter XubiscR im I-ultstampk — Oer k'unlcer stlajor I-eats

Der Führer verlieh dem Oberfeldwebel Walter
Kubisch als bestem Bordfunker in der Nachtiaad
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Kubisch
ist als Bordfunker von Malor Helmut Lent mit
88 Nacht - und 8 Tagabfchüffen der erfolgreichste
Soldat seines Aufgabenberetches.

rck. PK . Einmal habe ich ihn selbst au der
Arbeit beobachten können . Der Bordfunker un¬
serer Besatzung siel vor dem Start durch Er¬
krankung aus . Als wir noch ratlos herumstan-
den , fluchend , fast sicher schon, daß wir heute
nacht nicht dabei sein dursten , da tauchte plötz¬
lich der Funker des Kommodore vor uns ans.
Major Lent war noch nicht wieder einsatzbereit.
Er wurde vor kurzem im Lnftkampf verwundet.
Walter Kubisch  hatte bereits Atemmaske und
Kopfhaube in der Hand . Wie selbstverständlich
meldete er sich als „Ersatz " zur Stelle . Der
Lohn für seine stillschweigende kameradschaftliche
Haltung sollte nicht ausbleiben . Er holte sich
eine Stunde später seine 56. Abschußbeteiligung,
die erste mit einem fremden Flugzeugführer!

,ES ist eine Lancaster ", sagte er bestimmt,
als wlr den Gegner erreichten , dann schwieg er,
während die Kanonen sprachen : „Sie brennt,
Herr Hauptmann !" war der nächste knapp : Satz

Und während wir den Absturz der flammenden
Maschine verfolgten , in diesem Augenblick , da es
mehr als verzeihlich wäre , alle Aufmerksamkeit
diesem Anblick zuzuwenden , da schnellte sein
Kopf plötzlich herum : „B o m b er a u f G e g e n-
kurs über  und !" Blitzartig riß der Flug¬
zeugführer unseren Nachtjäger herum . Es war
umsonst . Das Kampf -lugzeug entkam im Dun¬
kel der Nacht . Gleichmütig nahm Walter Kubisch
seinen Funkverkehr wieder ans . Er hat auH Hun¬
derten von Nachtsagden erfahren , daß Gluck und
Pech dicht nebeneinander liegen.

WaS ist Rühmlicheres über die Tätigkeit die¬
ses 25iährigen Oberfeldwebels Kubisch zu berich¬
ten , als die Tatsache , daß er den stillen Aufstieg
des besten deutschen Nachtjägers . Major Lent.
vom ersten Tagaoschuß bis zum 72t Nachtalsichuß
als treuer Helfer mitgemacht bat ? Die wesent¬
lichsten Teile , seine verdienstvolle technische Tä¬
tigkeit , müssen vor der Oeffentlichkeit geheim ge¬
halten werden . Aber höchstes Lob liegt allein
schon in seinem Hinweis ans die hervorragend¬
sten Eigenschaften des Bordfunkers : die der Zu¬
verlässigkeit , der Treue und der Tapferkeit.

Kriegrdericlir « ' Xarlc
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^retkpunkl klorirla
..Alle Luxushotels ans Florida haben ans Monate

hinaus ihre Zimmer vermietet . Während sich aus
Florida die vergnügungssüchtige Welt versammelt,
konzentrieren sich einige taulend Kilometer entfernt
amerikanische Trnvven , um die Zweite Front zu bil¬
den " Dieses kleine Stimmungsbild
gibt der Berichterstatter der Ncuyor-
ker , Dailn Mail " , der . wie auch an¬
der « Berichter der amerikanischen
Presse , betont . Last Florida wieder
der Tummelplatz aller
Nichtstuer  und Grobkavitaliitcn
in den USA . geworben sei. „ Man
kommt sich hier vor wie im tiefsten
Frieden " , schrieb eine amerikanische
Kilmschausvielerln aus Miami , an
ein Kilmmagaztn . Miami kennt tat¬
sächlich keine Verknapvung . Die
Gäste würden entrüstet sein , wollte
der Kellner von ihnen Marken ver¬
langen . Die Zufahrtsstraßen nach
der Halbinsel werden von keiner Po¬
lizei bewacht . Alle Transporte kön¬
nen ungehindert passieren , ob sie
„schwarze " oder „ weiße " Ware mit
sich führen . Miami zahlt doppelt io viel für Eier.
Butter , Fleisch und Spirituosen wie alle anderen
Kurorte Amerikas . Alle Lebensmittelschieber wollen
deshalb Lieferanten von Miami werden . Edgar
H o o v e r , der Polizelgewaltige der USA ., gehört
auch zu den Gästen von Miami , die nach vollbrach¬
ter Arbeit rum Wochenende im Flugzeug von Neu-
york nach Florida fliegen : Hoover erholt sich dort

mir

«.' La

von den Sorgen , die ihm die Gangster mehr denn le
bereiten . Man nähere sich wieder den Zeiten , so
schrieb er kürzlich , wo die Zahl der durch Gangster
Ermordeten gröber gewesen sei als die durch Typhus
Umgckommciieii . ' Das hindert aber Hoover nicht , tn

Miami den von Gangstern geliefer¬
ten Whisky zu trinken . Wer trifft
sich mit ihm in diese « Luruskurort?
Politiker und Rüftuiigsfabrikanten,
Rattonierungsbiktatoren und Gene¬
rale , Arbeiterführer . Gangsterchcss
und Filmstars . Die Mitglieder des
Weißen Hauses fliegen ebenfalls zum
Weekend nach Miami . Sie entschul¬
digen sich damit , daß sie diese Rei¬
sen aus informatorischen Gründen
nicht entbehren könnten . Hier könne
man sich leichter über die Pläne
der Demokraten , Revubllkancr und
Isolationisten orientieren , als In
Washington , von Neuyork gar nicht
zu reden , das ia tn informatorischer
Hinsicht auf dem toten Punkt ange¬
langt sei . Miami ist auch für den
Einkauf der Rüstungsindustrie wich¬

tig . Man trifft hier außer Hüll und Willkie auch
Herrn Kayser mit Stab . Finanzminister Morgen-
tbau erklärte kürzlich , daß die amerikanischen Stener-
iäaer nur in Hotellisten von Miami zu schätzen
brauchten , um zu wissen , wer bei - er Gewinnabschöv-
fung besonders in Frage käme . Die Betroffenen aber
lächeln . Auch die Steuerbeamten der USA . lassen
gerne mit sich bandeln , wenn «tn Geldbeutel klingt.

>22WL'" ->- -

kann unter 6 em >1eere leben . .
Lia O-Loot -krojellt vor wostr »1« 300 I »I»rea

Es ist nicht unbekannt , daß sich der Philosoph
Leibniz  und auch der Dichter Herder  mit
den Möglichleiten eines Unterseebootes beschäs-
tigteu Die Geschichte der Technik vermittelt
ferner die Kenntnis von dem holländischen Arzt
Cornelius van Drebbel , der im Jahre 1642 eine
Unlerseebootkonstruktion auf der Themse ' er¬
probte . Ein noch älterer U-Boot -Plan jedoch,
von dem bisher so gut wie gar nicht gesprochen
wurde , geht wiederum auf einen Deutschen zurück,
nämlich den Nostocker Professor der Mathematik
Magnus Pegel  oder Pegelius : der am Hofe
Kaiser Rudolss in Prag und schließlich im
Dienste des pommerschen Herzogs Philipp in
Stettin wissenschaftliche Arbeiten anssührte

Ter fragliche U-Boot -Plan findet sich in einem
. 1604 in Rostock gedruckten Buche Pegels In

diesem Werk handelt ein besonderes Kapitel vom
Unierwasserschiff.  Diesem Jahrzeug . über
besten wunderbare Einrichtung sich Pegel leider
nicht näher ausläßt , werden außerordentliche
Fähigkeiten zngeschrieben . M kann — so heißt
eS — darin unter dem Meere , unter Flüssen und
Seen , in größerer oder geringerer Tiefe , in
stillen sowie in stürmischen Gewässern leben und
sich nach Belieben bewegen . „Mit trockenem Kör¬
per und von allen Seiten mit Luft umgeben,
kann man den Grund des Meeres wie auf
trockener Erde betreten , allein , zu zweien oder
zu mehreren, - je nach der Größe der Maschine,
und man kann das . Fahrzeug auch unter Master
überallhin lenken . Mi .t Hilfe der Unterwasser-
maschine können Mauern und Bauwerke unter
Wasser errichtet , untergegangene Schätze ge¬
hoben , Metalle unter dem Meeresgrund fest-
gestellt , der Fischfang vervollkommnet werden.

Pegel bemerkt allerdings , daß von dem Er¬
bauer der Maschinen noch eine ziemliche Anzahl
Hinderniste überwunden werden müßten , und er
gibt keine technische Darstellung , sondern be¬
gnügt sich mit ganz kurzen Andeutungen ..Er be¬
gründet dies damit , daß er seine Pläne nicht
öffentlich darlegen könne , doch erklärt er sich

bereit , Fürsten und großen Herren , die für die
Sache Interesse hätten und genügend Mittel be¬
säßen , sein Studienmaterial zu überreichen.

Man könnte diesen U-Boot -Plan als eines der
damals nicht seltenen Schwindelunternehmcn be¬
zeichnen , wenn nicht die Persönlichkeit Pegels
und seine sonstigen Leistungen dem auss be¬
stimmteste widersprächen . Demnach wäre dieser
Rostocker Mathematiker tatsächlich als einer der
frühesten wissenschaftlichen Vertreter des U-Boot-
Gedankens zu betrachten . L . Heinnide

Lin 8LliiI6bürger5treic1i am LuZaner 8ee
Im Schatten des Monte San Salvatore , am

Ufer des Luganer Sees , liegt das stattliche Dorf
Campione,  eine italieniAe Enklave inmitten
schweizerischen Gebietes . Eine Landstraße , die
über Schweizer Territorium führt , verbindet mit
dem 31 Kilometer entfernt gelegenen italieni¬
schen Como . In diesem Dorf , das einmal den
Ehrgeiz hatte , mit Monte Carlo in Konkurrenz
zu treten .-spieltc sich' dieser Tage eine „politische
Komödie " ab . Zu mitternächtlicher Stunde wurde
die dortige Karabinieri -Wache , die aus einem
Unteroffizier und fünf Mann bestand , von einer
Baude überfallen und zur „Kapitulation " ge¬
zwungen . Die „ siegreichen " Verschwörer sollen
Badoglio - An Hänger  sein : sie selbst be¬
haupten aber , keine Politik zu treiben , sondern
nur die_ Lebensmittelversorgung der 600 Ge-
mcindebürger in Ordnung bringen zn wollen.

Für die angrenzende schweizerische Umgebung
bedeuten solche Komödien nichts Neues . So hatte
am 8. Juli 1919 die Bürgergemeinde dieser ita¬
lienischen Enklave in Nom die Forderung ge-
stellt , Campione die „Autonomie " zu gewähren.
1933 war es Campione gelungen , seinen Traum
zu verwirklichen und mit amtlicher Erlaubnis

In Krieaszeiten können auf diese Weise Schutz - 1 eine Spielhölle  aufzumacheu . So entstam
werke geschaffen , Strudel beseitigt werden ." >den in der Ortschaft breite Promenaden und

prächtige Parkplätze . Während einiger Jahre
zeugten aufleuchtende Lichtfontänen , die über den
See hinweg schimmerten von falschem Prunk
und Glanz . Eine geraume Zeit übte dieser Ort
eine gewisse Anziehungskraft auf Schieber , Gigo¬
los und Sensationssüchtige aus , aber gegen den
Nus von Monte Carlo kam Campione nicht an.
Schon etliche Jahre vor dem Kriege brachen die
Hoffnungen der Campionesen zusammen . DaS
einzige , was übrig blieb , ist ein prächtiger Dorf-
platz . Die Fensterscheiben des Kasinos sind zer¬
sprungen , und manche andere „Attraktion " jener
Zeit verfällt , während die Campionesen wieder
Arbeit und Brot in Italien suchen mußten.

Die Ursache der territorialen Anomalie liegt
in der Geschichte dieses kleinen Fleckchens : eS
gehörte einst einem Kloster . Als nun Lugano
und Bellinzona in die Eidgenossenschaft ein¬
traten , konnte Campione deshalb nicht dem
Kanton Tessin einverleibt werden . 1801 wurde
Campione seine Zugehörigkeit zur Lombardei
erneut bestätigt . Ein Versuch des Schweizer
Delegierten , auf dem Wiener ^ Kongreß 1815
Campione der Schweiz zusprechen zu lasten , schei¬
terte . Seitdem fiel cs nur gelegentlich durch
kleine Sensationen auf.

. Italiniii , präsi «Iei»t «1er V«I88IK
- Alan sollte anuehmen , daß die Sowjetunion aus den
I Sessel ihre » „Präsidenten " einen ihrer aktivsten alten
D Revolutionäre , zumindest aber einen ihrer klügsten und
- begabtesten Köpfe gesetzt hätte . Statt dessen ist aber
- seit nunmehr 15 Jahren «in völlig ungebildeter , be-
- schränkter , wenn auch gerissener Bolschewik
- von kleinstem Format — Michail Kalium — Präsident
- der Sowjetunion Damit wird die Bedeutungsloflg-
- keit diese» hohen Postens ofsenbar . Trotzdem ist Kali-
- nin neben Stalin und vielleicht Woroschtzow der popu-
- lärste Mann in der Sowjetunion . Allerdings beruht
- sein« Popularität auf anderen Voraussetzungen . Kali.
- nin ist mehr ei»« komische Figur,  die den So-
- wjetbürgern vielfach Anlaß zu Bespöttelungen gibt,
ß Michail Kalini » ist 1875 im Dorfe Troitza (Gouver-
D neinent Twer ) als Sohn einer kinderreich . « Bauern-
- familie geboren . Im späten Hiebst 1905 geht die erste
- Revolutionswtlle über ganz Rußland . Der „Putilo-
- wez" die revolu ionär « Gruppe der Putilow -Arbe ' ter,
^ der auch Kalinin damals anqchörte , proklamiert einen
- allgemeinen Streit in Petersburg , der aber von den

Garberegimenter » und den Leibkosaken sch cell liquidiert
ü wurde . Du "ch Angabe von „ Heldentaten " , die er an-
V geblich während der mißlungene » Streiks vollbracht
- hätte und durch seine Großtuerei und Schleicherei bei
D den führenden Bonzen der Partei , versteht er , in das
- Komitee der Petersburger Gruppe der Bol 'chewiste»
- hineinzukommen und sogar Mitglied der Aus ' chnffes
T des Verbandes der Me :allisten zu werden . Er wird
ü in da« ZK tZ .-ntral -Komitee ), ausgenommen , entfaltet
- hier stark« Sclbstreklame , indem er mit Lenin und
- Trotzki korrespondiert , di« in der Schweiz sitzen. Die
ß Oktoberrevolution 1917 gab ihn, alle Mög ' ich' - iten
- weiter hcch »kommen . Aus Vorsch ' ag von Lenin wird
^ Kalinin am ?0 . März 19 !9 zum Vorsitzenden de»
- Allrusfi ch-u Zentral - Erekutiv - Kom tee« (1V7,lli ) ,
^ als » mit anderen Worten z»m Präsidenten der Sowjet-
^ unio », ernannt . Ein neuer Staat , ein Staat der
- Proletarier war im Entstehen . Wie ' «der andere Staat,
^ mußte auch dieser , angeblich der Staat der Arbiter
^ und Bauern , ein Oberhaupt haben . Di « ganze ttm-
- gebung Lenins, seine meiste» Mitkämpfer und Mit-
V arbeiter waren JiKen . Von den Russen, die Lenin
^ damals umgaben, schien Kalinin wohl der geeignetste
- Man » für diesen hohen Posten zu sein. Er war «in-
- fachrr Arbeiter au « dem Bauernstand , trotz seiner Be-
- schränktheit doch sch' au genug , »m als Strobpu - pe zu
^ figurieren nnd zu dumm , um selbständig zu denken und
Z zu handeln.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
' cknl,. Führerhauptquartier , 14. Februar . Der
Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Estetnen Kreuzes an General der Panzer-
truppen Walter Nehring  aus Strehin jWest-
preußeul , Kommandierender General eines
Panzerkorps , als 333 . und an Korvettenkapitän
d. N . Fritz Breithaupt  aus Bromberg , Chef
einer Minensuch -Flottille , als 387 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Elf neue Ritterkreuzträger
snb . Führerhauptquartier . 14. Februar . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Generalleutnant Theodor Busse  aus
Frankfurt an der Ober , Chef des Gcncralstabcs
einer Heeresgruppe , Major Günter Johanns
aus Rüitringen bei Wilhelmshaven . Kommandeur
eines Pionierbataillons , Motor Erich Sehr  aus
Kuggen (Ostpreußen ». Bataillonssührcr in einem
Grcnadicrregimeiit , Major Günter Stettin  aus
Havelberg (Mark Brandenburg », Vataillonskom-
mandeur in einem Panzerplonierbataillo » . Ober¬
leutnant b. R . Detlev von Garnier  aus Tu-
rawa tOberschleiicn », Batatllonskommandcur m
einem Grenadierregiment , Oberleutnant d. R . Wil¬
helm Wolfs  aus Hannover . Komvanicchci tn
einem Panzerreaiment . nnd Leutnant Josef Gra-
bowski  aus Buer -Nesse iWestfalen », Komvanie-
führer tn einem Panzergrcnadicrregiment . ferner
an den Obersten Wilhelm GarelS  aus Weiden
(Oberpfalz ) , Kommandeur eines Artillexieregiments
einer Luftwaiienfelddivisson , der kurz vor der Ber-
lethung des Ritterkreuzes gefallen ist , an die
U - Boot - Kommandanten Kavitänl -utnant Hans-
Jürgen Hellricgel  aus Berlin und Oberleut¬
nant zur See Siegfried Kottschka  aus Selbib
iSachicn », sowie an Oberleutnant Gustav Krie-
linghauS  aus Osnabrück , Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader.

Teiles au « » Iler Vi elt
Bo » einer Lawine begrabe » . Bet Bermunt

ging , wie aus Bregenz gemeldet wird , eine Grund¬
lawine nieder und versvcrrte das Tal . Zur Räu¬
mung wurde » Hilfsarbeiter eingesetzt . Dre « von
diesen wurden von nachslürzenden Schnecmasscn
überrascht und mitgerissen . Während zwei von der
Lawine an die Oberfläche geworfen wurden und
sich retten konnten , blieb der dritte tot unter den
Schnecmasscn liegen.

Bancrnbos KL» Jahr « i» der gleiche « Familie.
Im Ammerland  tUnterwchr » gibt eS viele
Bauernhöfe , die Lurch Generationen hindurch immer
im Besitz derselben Familie geblieben Nnd . In
Aschbausen ist ein Hof jetzt nachweislich SSO Jahr « ,
im Besitz der Familie zur Briigg . Er wird erst-
malig bereits im Jahre 1294 in einer Kloster-
urkunbe erwähnt . ,

Zwei Kinder durch exvlodierendes Geschoß getötet.
Ein Junge spielte , während seine Mutter gerade
nicht anwesend war , in dem kleine » weftmürkischcn ^
Ort Sankt Johann  mit einem gefundenen
Svrengstück . Es explodierte plötzlich und tötet « den
Jungen und seinen Spielkameraden.

Malarialench « bedroht ganz Acgybte « . Die Seuche
ber tödlichen sogenannten dreitägigen Malaria , die
der Gambia -MoSkito verbreitet , dringt im Niltal
immer weiter nach Norden vor und bedroht zur
Zeit ganz Acgyplen . In Warnungen beißt es , di«
Seuche werde die doppelte Zahl von Opfern im
kommenden Jahr fordern , wenn nicht schnellstens
Gegenmaßnahmen getroffen würden . Die Zahl der
Opfer fct schon jetzt äußerst hoch. Ein von mehr
als einer Million Bauern bewohntes Gebiet liege
beute völlig verödet da , während die Ernte aus
den Feldern verrotte.

De r Rundf unk am M ittwoch
Rcichsvrogramm . 8 bis 8,1S Uhr : Holz als Werk¬

stoff . 15 bis 18.80 Uhr : Kleines Konzert . 18,39 bis
16 Uhr : Solistensendnng . 18 bis 17 Uhr : Konzert-
mnsik ans Nord und Süd . 17.15 btS 18.80 Ubr:
Overettenmelodten , 29.15 bis 21 Uhr : „ Parade der
Instrumente " , musikalische Unterhaltung . 2l bis 22.
Uhr : Die bnnte Stunde : „Histörchen - Geschickten .
- D - utschlaudlender . 17.18 bis 18 39 Uhr : Orchesser-
wcrke nnd Kammermusik von Bach . Händel , Mozart
und Schubert . 29 .15 bis 2l Uhr : AuS dem Net«
-er Operette . 21 bis 22 Ubr : Johanne « Braß »»«.
ein Komvontssenbildnis . ,
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Grokmmter hat siebzigsten Geburtstag . Sie ist
ber gefeierte Mittelpunkt eines kleinen FamMen-kestes Kinder und Enkel gratulieren , persönlich
und schriftlich, auch Feldpostbriefe, die aus die¬sem Anlaß in den letzten Tagen augekommensind, werden ,hr heute ausgehandigt. Em stillesStündcben sitzt sie in ihrem Sessel und liest, aber
auf einmal schüttelt sie den Kopf, und spater,als die Familie wieder versammelt ist, legt sieeinen Brief auf den Tisch und sagt: Da , lest, was
Onkel Ferdinand schreibt. Und sie lesen: „LiebeAmalie, ich gratuliere Dir herzlich »n Deinem71 Geburtstag . Nachdem Du nun auch dre Sieb¬
zig erreicht hast, ist es an der Zeit Dir einen an¬genehmen Lebensabend zu wnnscken usw. Dermacht dich ja ein Jahr älter , sagt L' lo, das Jung-m*del empört. Er widerspricht sich aber selbst,
trinmphicrt Alans , der P -mvf. Mutter zuckt dieAmseln, sie hat Onkel Ferdinand immer füreinen komischen Kau, gehalten, aber Vater sagt:Der Onkel hat trokdem nickt unrecht. Großmut¬ter vollendet heute ihr siebzigstes Lebens' ahr, sie
ist siebzig Jahre alt , aber eigentlich ist dres ,hr71. Geburtstag , denn ihr erster Geburtstag warja der T"a an dem geboren wurde. Ahr nehmt
zwar mit Neckt Anstoß an On ' el FerdinandsRecknnn", weil eS nicht üblich ist. den Tag derGeburt in diesem Sinne als „Geburtstag mit-
zurecknen „Eben daraum ", sagt Großmutter fröh¬lich und stiebt den Zwillingen San « und Greteein Stück Geb»rtStagSk,"l' en in deir Mund.

*

Der Kriegs-BWK. im Kreis Calw
noch nicht beendet — Auch der Reichsnährstandmacht mit
Der Kriegsberufswettkampf ist im Kreis Calw

noch nicht ganz beendet. Am 7. Marz solgt nochder Wettkampf des Reichsnährstandes. Die Ler-t : i unst Organisation liegt in den Händen von
Bürgermeister Braun , Liebelsberg.  Wiewir hören, ist die Beteiligung eme gute. Auchbeim Reichsnährstand gliedern sich die Wettkampfein einen theoretischen,praktischenund weltanschau-

W> ^bereits mitgeteilt , werden die Leistungender anderen Wettkämpfer uiid Wettkampfermnen
zur Zeit ausgewcrtet . Die Beurteilung ihrer Ar¬beiten steht vor dem Abschluß. Recht gute Ergeb¬
nisse sind zu erwarten . ^

Am Montag schlossen die Ortswettkämpfe des
KriegßberusSwettkampfeS der dent-schen Jugend . In den Wochen seit dem 15. Ja-inlar wurden l .8 Millionen Jugendliche ,n allenZweigen der Wirtschaft aui ihre praktischen Be-rniskenntnissc . aus d,e Beherrschung beruss-1b--oretischen Wissens und auf ihre weltanschau¬liche AufgeschlossenheitLbervrurt . Die Jugenddes Landvolkes  wird am 7. Marz ihrenWettkampf in gleicher Form relcksenchettlichdurchführen. Dr . Len gibt bekannt, daß die Vor¬orbeilen zu den vom 15 biS 22. Marz statt
findenden Wettkämvfen  sofort .n Angriffgenommen werden uî daß sich rund 50 MOJugendliche für die Teilnahme an den Gau-wettkämvstn gualiiiiiert haben. Er ordneteeinen bedeutenden Ausbau der Begabtenförde¬rung an.

Bannmeisterschaften im Fechte«
Am letzten Sanistag und Sonntag führte derTurnverein Calw die diesjährigen HJ .-Bannmei-

sterschaften iin Florett - und Säbelfechten durch.Mit 28 Meldungen war die Teilnahme eine sehr
gute. Daß sich der Fechtsport durchgesetzt hat, zeigteinmal die freudige, zahlreiche Teilnahme von
z. Z. im Urlaub weilenden Luftwaffenhelfern,
zum andern die unermüdliche Tätigkeit des Bann-und Gausewtwartes , der dem Fechtsport auch den
gebührenden Nachwuchs sichert.

Dir Meisterschaften wurden flott durchgeführt.In teilweise sehr schönen Känrpfen rangen die
Teilnehmer um die ersten Plätze. Die Fortschritte,die dem Vorjahr gegenüber erzielt wurden, mach-
ten sich insofern stark bemerkbar, daß die Letztensdie Ersten wurden.

Die Vorbereitung und Durchführung der Mei¬
sterschaften lag in den bewährten Händen vonKamerad Gg. Kol b, dem für seine Tätigkeit an
dieser Stelle aller Dank ausgesprochensei, ebenso
denjenigen früheren Fechtkameraden, die sich als
Kampfrichter und Obmann zur Verfügung stellten.

Ergebnisse: Florett (BMD ): 1. Köhler, Irm¬gard; 2. Rau , Margarete ; 3. Hesselschwerdt, G.;1. Hopf. Inge ; 5 Pantle , R.; 6. Sackmann, Els-beth. — Florett (HI .)- 1. Dirr . Lothar ; 2. Man¬gold, Herbert ; 3. Rieckert, Peter ; 4! Widmaicr,Kurt ; 6. Kirchherr, Karl ; 6. Kirchherr, Peter . —Säbel (HI .) : 1. Mangold, Herbert ; 2. Dirr , Lo-thar ; 3. Rieckert, Peter ; 4. Wiedmaier, Kurt;ö. Kirchherr, Karl : 6 Kirchherr, Peter.. Zu den Gebietsmeisterschastenwerden nun je¬weils die 6 Ersten und Besten gemeldet.

Leichtsinn mit. BrennspirituS
Eine auch heute noch in Haushaltungen weit¬verbreitet« Unsitte ist, B r e » n sP >r i t » S, derbeim Einaießen in den Kocher übergelaufen ist,durch Abbrennen zu beseitigen.  Wie

folgenschwer dieleS leichtfertige Verhalten seinkann, beweist ein Schadenfeuer, bas sich inSchönbeide, Kreis Frankenstein , ereignete. Dortwar einer Hausfrau BrennspirituS übergelau-sen „nd zum Teil auf einen Lappen getropft, deraus der Ofenbank lag. Als di« Frau den Spiri¬tus abbrannte , erfaßte die Flamme auch denLappen, der dadurch ins Glimmen kam. Anstattnun aber den Lappen mit Wasser abzulisschen,Mrs .six ihn im Hof auf den Düngerhaufen .. Hier

löste sich von dem glimmenden Lappen ein Funkeund flog durch die offene Tür eines in ber Nähebefindlichen Schuppens , wo er zündete und denAusbruch eines Schadenfeuers herbeisübrte . DieHaussran wurste wegen fahrlässiger Brandstif¬tung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Lebensgefährliche Neugier bei Fliegeralarm
Immer wieder gibt eS Volksgenossen, die soleichtsinnig sind, während des Alarms ohne be¬sondere Veranlassung und ohne daß eine Ein¬satzaufgabe sie dazu bestimmt batte, auf dieStraße hinauszugehen. Lediglich, um ihrerNeugier zu genügen und möglichst etwas vonden Vorgängen zu sehen, die sich in der Lustabspielen. Die Bomben werden zwar weit vordem Ziel von dem Flugzeug selbst ausgelöst,treffen aber erst dann im Ziel ans der Erdeein, wenn das Flugzeug bereits über das Zielhinweggeslogen ist. Die Auslösung der Bombenerfolgt vor dem senkrechten Uebersiiegen desZieles , weil die losgelöste Bombe vom Flugzeugeine Horizontalgeschwindigkeit mitnimmt . So¬gleich aber bietet die Luft der Bombe Wider¬stand. Infolgedessen vermindert sich die Hon-

'zontalgeschwindigkeit und die Bombe bleibt hin¬ter dem davonfliegenden Flugzeug auch in derHorizontale zurück. Wenn also die Bombe autder Erde ausschlägt, ist das Flugzeug schonlängst über daS Ziel hinausgeflogen . Aufschlagenwird sie demnach erst, wenn das Flugzeug be¬reits das Ziel passiert hat Deshalb bestehtjederzeit Gefahr,  gleichgültig , ob dieJeindmaschine über einem steht, scheinbar nochim Anflug ist oder schon über den Beobachterhinweggeslogen ist. Man soll sich deshalb beiAlarm nicht unnütz zn Beobachtnngszweckenaußerhalb deS Lustschutzraumes aufhalten , son¬dern den Lnitschutzraum nur zu den notwen¬digen -Kontrollgängen oder den sonst im Rah¬men des Selbstschutzes erforderlichen Verrich¬tungen verlassen.

Vom 1. März ab können nur die italieni¬
schen Arbeiter  und Angestellten L"- ner>lparniffe nach Italien überweisen, die im Besitzeines gültigen Bankausweises sind.

Um Verzögerungen In
zu vermeiden, sollte jedeHansgeme-iischast wissen,wo sich der nächste Hydrant  befindet nnd ihnvor allem von Schnee befreien. ^

Aus den Nachbargememden
Ebershardt . Schreinermstr. Gottlieb Schroth

begeht heute seinen 75. Geburtstag . Ter Alt¬meister, der in Nagold seine Ausbildung erhielt,
steht auch heute nocg an der Hobelbank und nimmtes mit jedem jüngeren Berujskameraden auf.

Wildbad. Holzhauer Mössingerist  bei Räu¬
mungsarbeiten auf dem Dach abgestürzt. Er fielauf eine Holzbarriere und trug schwere innere
Verletzungen davon, welche seine Unterbringungim Kreiskrankenhaus notwendig machten.

Neuenbürg. In der Turnhalle fand am Sams -,
tag eine große össentliche Kundgebung statt, inwelcher Pg . H t n tze-Karlsruhe im Aufträge derNSDAP , sprach. Der Redner behandelte die ge¬
genwärtigen politischen und militärischen Pro¬bleme. Er wies mit Nachdruck darauf hin, daß
der Sinn großer politischer Kundgebungen darin
bestehe, das Volk enger zusammenzuschließen, sei¬nen Kampfwillen zn stärken und ihm den Sinndes gegenwärtigen Völkerringcns immer wiedervor Augen zu führen.

Mötzingrn. Dieser Tage kamen die Landwirtein der ,Krone " zusammen. LandwirtschaftsratHarr  von der Landwirtschaftsschule Nagold
sprach über zeitgemäße landwirtschaftliche Fra¬gen, namentlich über den erweiterten und inten¬siveren Anbau von Kartoffeln und Gemüse. Er
behandelte die richtige Herstellung der Kartoffel¬äcker, Düngung , Sortcnfrage und Vorkeimung.Wegen der fehlenden Arbeitskräfte sei der richtigeEinsatz der Maschinen und Geräte notwendig.Durch einen Film wurde die richtige Behandlung
veranschaulicht. Die Zuhörer waren recht auf¬
merksam. Am Schluß ermahnte Ortsbauernfüh¬rer Den gier  die Landwirte , ihrer Mclchablie-
fcrung pflichtgemäß nachzukommen. — Um einergrößeren Fcuersgefcihr begegnen zu können,wurde ein kleiner Feuersee  angelegt . Ein
idealer Platz fand sich im Schloßgarten, in der
Nähe einer Wasserqnelle. Er ist bereits fertig-
gestellt nnd faßt etwa 300 Kubikmeter Wasser. Indankenswerter Weise hat sich auch die Feuerwehr
in freien Stunden an den Herstellungsarbeitenbeteiligt. — Mitte Januar hielt der „Lieder-kranz"  seine Jahresversammlung ab. Nach Be¬
grüßung der Mitglieder gedachte man der dreiim letzten Jahr durch Tod ansgeschiedeileir Mit¬glieder; der aktive Sänger P . Hagenlocher ist aufdem Felde der Ehre gefallen. Tie Versammlung
ehrte die Toten. Die Tagesordnung war bald ab¬gewickelt. Vorstand Hagenlocher - gab einenguten Bestand der Kasse bekannt. Ter Schrift¬führer hat auch im letzten Jahre die Vcreins-chronik wieder gut geführt. Tie Sänger sind be¬
reit, auch mit schwachen Kräften die Leichen- undTranergefänge weiterzuführen. In dankenswerterWeise ist Kamerad W. Weiß  bereit , den Dtri-
gentenstab bis ans weiteres zn führen.

Herrenberg. An einer Morgenfeier des Krers-amtcs Böblingen für Volkswohlfahrt nahmen die
Ortsgruppenamtsleiter , Kassenwalter, Orgcmisa-iionswalter und Kindergärtnerinnen teil. Ter
Ganschulnugsbeauftragte der NSDAP ., Pg.Kr eeb,  behandelte den Glauben an die großeAufgabe der Deutschen. Bei der anschließenden
Arbeitstagung wurden Fragen ans der prakti¬schen Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt durch die
Referenten nnd Refereutinnen des Kreisamtes
behandelt. Ter Nachmittag stand im Zeichen einerKundgebung, zu der noch die Zellen- und Block¬walter der Ortswaktung Herrenberg erschienen.
Wiederum ergrisj Pg . Kreeb das Wort.

Holzbronn. Das Kriegsverdienstkrcuz2. Kl. mit
Schwertern erhielten Obergefr. Friedrich Lutzund Obergefr. Hermann Lutz , Söhne des Friedr.
Lutz von hier.

Wird unser Kind
l) 38 lieben snlwortet3uk eine ?ra§e
Es ist verständlich, wenn Väter und Müttersich um das Wohl ihrer landverschickten KinderGedanken machen. Ist eS anfangs meist die Be¬fürchtung. daß das Kind unter allzu großemHeimweh leiden könnte, so tritt — je länger dasKind vom Elternhaus fern ist und je mehr inden Kinderbriesen das Gemeinschaftsleben inden Vordergrund rückt — bei vielen Eltern eineandere Sorge auf : Wird unser Kind unS durchdie Trennung von Familie und Elternhaus ent¬fremdet?
Es könnte, oberflächlichbetrachtet, so scheinen,als ob hier wirklich eine ernstliche Besorgnisbestünde. Denn wenn das Mädel der Mutterans die Frage , ob eS nicht lieber wieder zn HanS

sein möchte, mit einem zwar zögernden, aberimmerhin ablehnenden „Nein" antwortet , oderder Junge der drei Vierteljahr lang verschicktwar, nach zwei Wochen die Eltern bestürmt, ihndoch wieder wegzulassen, könnte man hierin
schon eine gewisse Entwöhnung von zu Hanse er¬blicken. Dennoch darf man nicht vergessen, daßes sich hier um eine ganz natürliche Reaktionhandelt, und nur kurzsichtige, ichsüchtige Elternwerden dieses Hingezogenwerden zur Gemein¬
schaft als eine Zurücksetzung ihrer Person odergar als mangelnde Kindesliebe auffassen.

Ist eS nicht immer schon so gewesen, daß Kin¬der lieber mit ihresgleichen nmhertollen . alsmit den Eltern spazieren zu gehen oder dabeimzu sitzen? Wieviel mehr ietzt lm Kriege, wo manzu Hause weniger Zeit denn je für sie hat, wodie Spielgefährten seltener geworden sind, derSchulunterricht bei erfolgter Umquartierung in.einer bedrohten Stadt aufgehört hat und derAlltag des Kindes nicht mebr auSgefüllt ist. Dielandverschickten Kinder wissen genau, welchesunsichere, unregelmäßige Leben sie daheim er¬warten würde. Ein paar Tage lana würden siesich zwar gerne von Mutter und Vater wiedereinmal verwöhnen lassen, aber dann zöge es siedoch wieder zu den Kameraden.
Aber letzten Endes füblen sie sich im Lagernur darum so wohl, weil sie den festen Rück¬halt des Elternhauses  besonders spüren.Sie ziehen nach wie vor Vater und Mutter insVertrauen . Ist cs nicht so, daß alle Ereignissedes Lagerlebens als erstes den Eltern mitqeteiltwerd-n, daß sich die Kinder mit allen Fragenund Wünschen an sie wenden? Sind jemals rüh¬rendere Kinderbciefe geschrieben worden als ausden KLV.-Lagern ? Und wie leben die landver¬

schickten Kinder mit allen Veränderungen dabeimmit, wie groß ist die Freude , wenn ein Brief ansder Heimat eiittrifst , wie Ähnlichst wird hin undwieder ein Päckchen erwartet.
Die E l te r n b es u ch Sz ü ge. die ein- oderzweimal im Jahr die Eltern zu ihren Kindernbringen sollen, werden gewiß am wirksamsten da-

UNS entfremdet?
von Eltern Ianäver8ctnckter Kinder
zu veitragen, vte lang« LrennungSdaucr zu »der-brncken.

Wer solch ein Wiedersehen zwischen Elternund Kindern nach einer Zeit von einem halbenwder gar dreioiertel Jabr miterleben kann, er¬hält auch den schönsten Beweis dafür , daß alleBefürchtungen der Entfremdunggrundlos  sind . Meist sind Jungen und Mä-del die ersten die die Eltern erkennen, und sieliegen ihnen schon jubelnd im Arm. ehe sich diesein ihrem Staunen über den hochaufgeschossenenSohn oder das wie das blühende Leben auS-schauende Mädel gefaßt haben. Diese positivenersten Eindrücke erweitern sick dann immermebr, je länger Mütter und Väter mit ihrenKindern beisammen sind Eltern - , insbesondereMutteraugen bleiben nicht nur an Aeußerlichkei-ten hängen sie sthen tiefer , und so entaebt ibnenkeineswegs die seelische und charakterliche Ent¬wicklung, die ibr Kind durchgemacht hat.
Es ist unbedingt eine VorwärtSentwicklnng.Wohl ist die Erziehung, die ein Kind in der Fa¬milie, im Elternhaus erbäl », unersetzlich, aberauch di « Gemeinschaftserziehungbringt Vorteile,  die gar nicht hoch genugeingeichätzt werden können. Die Kind-r wett¬eifern. was Ordnung und Sauberkeit , Disziplinund Kameradschaft anbelanat.
Gerade Selbständigkeit und  Selbst¬verantwortung  sind eS, die den Eltern nachder Zeit der Trennung immer als ganz besonderspositiv auffallen , sind sie doch der erste eiaen-willige Schritt zur Entwicklung der kleinen Per¬sönlichkeit. Lm Lager fehlen die Muttcrhände,die immer wieder «ingreifen ; hier muß das Kindden schwierigen Knoten selber lösen, und eS übtsich dabei, ganz gleich, ob es sich nun um daSStopfen von Strümpfen . daS Achten auf bi«eigene Kleidung oder um das Fassen eines Ent¬

schlusses handelt. Vor allen Dingen lernen dieKinder auch, ihre Freizeit sinnvoll einzuleilen.Es gibt kein« toten Minuten . Immer wiederregen sich di« Kinder untereinander an : die Leb¬haften reißen die Stillen mit. und die allzuVorlauten werden durch di« unmißverständlicheKritik der Kameraden gedämpft. Die Gemein¬schaft gleicht so manche Unebenbeit ans undschleift Fehler und Sch -wächen  ab,ohne daß sie dabei «inen uniformen Typ erzöge.Denn daS Lagerleben ist so vielseitig, daß hierallen Temperamenten nnd persönlichen Neigun¬gen — soweit sie nicht den Rahmen spreygen —Raum gegeben ist.
So gesehen wird das Opfer der räumlichenTrennung , die in keiner Weise Entfremdung be¬deutet, zu einer selbstverständlichenelterlichenPflicht, hinter der kein Muß , sondern der freie

verantwortungsbewußte Wille steht, nichts zuversäumen, waS dem Wohle nnd der Zukunft un¬serer Jugend dient. .

In» I êuIrslviLKut
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Nun war sie wieder in Chemnitz. Die Schule
begann. Des Lebens gleicygeiceltte Uhr überwanddie Vergangenheit. Lag nicyt altes nsse ein Traumhinter ihr . Sic war wieder die ernste, pflicht-getreue Lehrerin. Ihre Pflicht, die Arbeit nahmall ihr Denken in Anfprnw. Nur bei dem Gcdan-ken, daß Gerhardt sie besuchen köizntc, stockte ihrden Atem. Ein ' Wiedersehen mit ihm allein, inihrem Zimmer . Wie gut, daß man seine wahren
Gedanken, Wünscye und .Hoffnungen vor sich sel¬ber verbergen konnte. Sie liebte Gerhardt , aberer durfte sie nicht besuchen. Sic mußte in sich mu:-kosten, was es hieß, einen verheirateten Mann nlieben, der der Gatte der kranken Schwester war.Es trieb ihr die Schamröte ins Gesicht. Plato¬
nische Liebe, hätte sic nicht auch genügen können?Sie , die eigentlich gar keine Jugend gehabt hal :ewie andere junge Mädchen, deren Tage nur nnLernen und Aujwärtsstrebcn dahingegangen w>rcn, mußte sia) so vergessen. Aber alle' gnten Vor¬
sätze lösten sich wie blaue Nauchwölka,en, sobaldsie nur an ihn dachte. Und eines Tages besna>.eer sie doch. Ingrid stand ausgelöst in Tränenvor ihm. Er wußte alles. Zorn über sich, überdie Welt mit ihren vermaledeiten Gesetzen über-kam ihn. Warum durfte er nicht,- wie andere
Ehemänner, Kinder zeugen?

Eine tiefe Falte des Unmuts schob sich zwischenseine Augenbrauen. Ingrid deutete es aus ihreArt . Er trat ans Fenster nnd sah starr auf diebelebte Straße . War seine Heirat ein Mißgriff?. . . Nein ! . . . Er liebte seine Lilly. Eine Stundebei ihr war wie das Ausruhcn eines müden
Wanderers in einer schönen Oase. Ungestüm
schlug sein Herz. Wie würde er aus dieser Sack-gasje herauskommen. . . . Lügen? Trotz aller Un¬
tugenden war er bis jetzt immer ein großerFreund der Wahrheitsliebe gewesen. Seiner Mut¬ter hätte er doch alles beichten können. Wie hatte
sie beim letzten Mule gesagt: So nun wirst du dirdoch endlich deine Kinderschuhe vertreten haben.Und immer wieder er in die alten Sünden.

Nein, diesmal durfte sie nichts erfahre» Eswar aber unmöglich, sich allein aus dieser Patch,e
herauszuarbeiten . Er mußte eine Hetserin Haren. . . Lore . . , Und auf einmal stand sie vor ihm inihrer Größe und Herbheit. Schrecklich, sich geraderhr auszntiescrn. Wenn sie cs nicht um seinet-willen tat , tat sie cs sicher um die lran .e Sc- We¬ster zu schonen Es half alles nichts. Er mußteihr deichten. Er kehrte heim.

Wie er zu Lore kam, saß sie vor dem Wirt-
schastsbuch, sie, die Erhabene, Pflichttreue, Un¬ermüdliche. Spöttisch dachte er das und mußte ;.chvor sich selbst schämen. Sie war nicht wie die An¬dere. Und doch war Ingrid mich nur ein liebendesWeib. Vor der Küchentür machte er Halt . Es g.ngnicht. Vor allen Menschen hätte er sich demütigenkönnen, nur sie sollte ihn nicht klein sehen.

Da ging die Tür ans, und Lore wi,re beinat-eauf dem dunklen Korridor mit ihm zusammen«
gestoßen.

„Lore, ich muß Dir etwas sagen." Sie traten
zusammen in die Küche. Lore stellte sich so, daßihr Blick über den Hof ging. Gerhardt stand amunteren Ende des Tisches. — Nur gut, daß sieihn nicht anjchaute. Vor ihren tiefgründigenAugen fürchtete er sich. — Lores Herz klopfte. Sieahnte so ungefähr, was kommen würde. Ohnedaß sie ihm gehörte, fühlte sie, daß ihr -bestimmtwar , eines andern Last mitzutragcn.

„Gerhardt , machs kurz", sagte sie.
„Lore, Ingrid - ", weiter kam er nicht.Lore drehte sich langsam um. Jetzt sah sie ihnan. Ihr Blick war unsäglich traurig.
„Und Du bist der Vater ?"
„Ja ."
Lores Blick verdunkelte sich. Der große, starkeMann zitterte. Lore fühlte Mitleid . Ihn kleinund unsicher vor sich zu sehen, schuldbewußt, daskonnte sie nicht ertragen , dos machte sie unsicher.
„Nun soll ich Dir helfen?"
„Ja ."
„Wie denkst denn Du Dir das, Gerhardt ?"
„Lore, ihr Frauen seid viel klüger in solchenSachen. Tu wirst schon einen Ausweg finden."
„Gerhardt ", ganz schmerzerfüllt war ihreStimme.
„Lore, sei so gut, nur keine Borwürfe !"
„Nein, Gerhardt , ich will mich mit den Tat¬sachen abfinden. Aber unsere Eltern und Lilly!Wie werden sie es aufnehmeu?"
,Kore, um Gotteswillen, das darf niemand er¬

fahren."
„Und Ingrid , sie muß doch ihren Posten, auf-geben. Chemnitz ist ja so nahe."
„Ach Lore." Er setzre sich auf die Eckbank undlegte den Kopf auf die gekreuzten Arme über denTisch-,
„Gerhardt , die Kate kömmt über den Hof. Stehauf, sie darf Dich nicht so sehen."
Mit einem Ruck stand er auf.. Laut sagte er:„Mit dem Nachtessen brauchst Tu nicht zu war-ten. Ich komnie heute Abend spät heim."
Käte trat ein Sie ging zum Ofen und legteHolz zum Trocknen auf.
„Es ist gut", sagte Lore. Gerhardt ging wieimmer gerade und ausrecht zur Tür hinaus . Lorewar wieder allein. Sie konnte nicht denken; aberoben lag Lilly, das kranke Weib. Wenn sie allerwüßte. Sie würde Ingrid verdammen. Hatte In-gnd die Allcinschuld? Sicher nicht. Flirten warihr fremd. Und Gerhardt , er war kein Schma¬

rotzer. Bei ihm hieß es einfach, er kam, sah undsiegte. Ingrids Jugend war herb. Ihr Innersteshatte sich auch einmal nach der anderen Seit«entladen.

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Gesundheitspflege i« Ga » «rfr -uNch

n.ssz. Stuttgart , Auch im letzten Viertel deS
abgelautenen Jahres wies die G e s » n d h e i t S-
lage  dcS Gaues Württemberg -Hohen,ollern
einen erfreulichen Stand auf . Der Wachsamkeit
der GesnndbeitSstellen ist eS zu danken , daß ein
schweres Jahr der Prüfungen gut überstanden
wurde . Dem abschließenden VierteliahrcSbrricht
des GaugesundheitSführers . BcreicbSleiter Pro¬
fessor Dr . Stähle,  sind folgende Tatsachen aus
unserem Lau zu entnehme « :

Der Lebenswille de», deutschen Volkes zeigt
sich am Beginn de? lünlten KricqrjahrcS noch
völlig ungebrochen . Die Zabl der Geborenen
war in den drei Berichtsmonaten mit 12 896
etwa ? höher als in den drei Vormonaten , wo
12416 ge-ählt wurden . Im Vergleich znm Vor¬
jahr ist sogar eine Zunahme um fast 1509 ge¬
geben. Sie übersteigt damit ganz erheblich die
Leistung im ersten W ' stkrieg , denn damals wur¬
den für die gleichen Monate von 1918 nur 9221
Geborene gezählt.

Die Mütterberatnngsstnnden erfreu -n sich
eines guten Besucher . Ausgesprochene Rachitis
ist nur noch in AusnahmeiLklen zn sind ' n . Bei
rund 1099 Landdienstangehöriaen , die alle aus¬
nahmslos der kombinierten Scharlach -D ' vbtbe-
ric -Schutzimptuna unterzogen wurden , ist bis¬
her trotz der herrschenden Epidemie kein einziger
Kall einer Erkrankung ausgetreten.

schäften, Bürgermeister 5kobler  Von Dalheim,
aus der in Stuttgart stgt »ge' nndenen Kre ' S-
arbeitStaannq der Genossenschafter , Kr - ' S-
bauernlührer Schmalzriedt  dankte d -u Ge-
nassenschgstrrn für ibre bisher geleistete Arbeit.
Oberrevisor Bogenrieder  oab den Rechen-
lchgktSber ' cht und behandelte technische Einrel-
srgaen . L"ndeSbgnernlübrer Arnold  brachte
abschließend zum Ausdruck , daß die Er --n -w " oS-
schsgcht obne die landmirtlchgstsichen Genn 't -n-
schasten nicht mit lo gutem Erfolg hätte geschla¬
gen werde » könne ».

Gesunder Menschenschlag
Ehingen . Daß in Griesinger,  ein gesun¬

der Schlag lebt , beweisen die vielen AlterS-
inbilare . So konnte Joles Stürmlinger dreier
Tage seinen 99 GebnrtSta , leiern . Der Zwei,-
älteste ist Josek Bosch mit 89' /« Jahren : idm
kolgen Marie Roser mit 87. Therese Langen-
stciner edenlallS mit 87, W - ndelin Hildrnbrand
mit 85 Jahren . Außerdem sind nach weitere
fünf Personen zwischen 89 und 85 Jahre alt.
Für eine kleine Gemeinde ist dies eine -ganz
stattliche Zahl alter Leute.

*

Erailkheim . Hier fanden sich über 89 Bräute
aus den Kressen Crailsheim . Meraenthcim . Her-

bntHslm und Aalen zn einer Drllaleschn-
lung der LandeSdauernfchast  ein . Dir
Teilnehmerinnen erfuhren aus oem Munde be¬
rufener Fachkräfte wertvolle Aufklärungen über
Fragen der ländlichen Ehe , der HanShaltS - und
GesundbeilSlübrnng auf dem Laude , sowie der
bäuerliche » Wirtschaft.

Göppingen . In den letzten Tagen waren es
vierzig Jahre , daß die Hebamme Emilie Roth
in Uhingen  ihres verantwortungsvollen Am¬
te? waltet . Sie hat während dieser lange » Zeit
1659 Kindern zum Leben verhelfen.

Tübingen , Kreisleiter Naulchnabel lud die zur
Zeit !m KreiS Tübingen weilenden Ritterkreuz¬
träger Oberst Bracher,  Major Strohm  und
Hanv ' mann Köhler  ins HanS d-er Partei ein,
um sie bei einem kameradschaZlich -n Beisam¬
mensein mit d-n Angehörigen des KreisstabeS,
den Tübinger OrtSgruvpenleitern , Führern der
Gliederungen , sawie mit Vertretern d-er Wehr¬
macht , der Stabt und des Staates im Name»
der Parte ! zu ehren.

Biberach . Die Sammelaktion für Fe¬
dern  a " cr Art batte im Kreis Biberach einen
großen Erlös - . TaS Gesamtergebnis bessrsfert
sich ans 3172 Kilogramm , wovon auf die Siadt
Biberach 499 Kilogramm entfallen.

Nnterlnlmetingen . Kr . Biberach . Durch die
Aufmerksamkeit einiger Jungen kannte ein ver¬
dächtiger Mann fcstgenammen iverden . Es ban¬
delt sich »m einen ans dem Zuch^ airS entsprun-

kür a !Is
Die Vollkgrnbrvtaktion bat sich weiterhin er¬

freulich entwickelt . Die Erzeugung von Süß¬
most hat in diesem Jabre eine Sp 'Eenleistnng
erzielt . Die Jnanspruchn - dme d-r Heimat-
ärzte .ist  ungeheuerlich . Diese Riestnlast der
Arbeit muß von einem Bru ^ eil der Friedens.
är »tcschast geleistet « erden Da die inn »en nnd
leistungsfähigen Aerzte fast anSnabmSloS ein-
bernfen sind , stellt dieser Bruchteil leistun "?-
mäßig höchstens ein Drittel des FricdcnSstandes
dar.

Arbeitstagung der Genossenschaften
nsx . Stuttgart . Besonders in Gebieten mit

klein- und mittelbänerlichen Betrieben kommt
dem landwirtschaftlichen Genotsen-
schostSwesen  eine große Bedeutung zn.
Eine wichtine Persönlichkeit ist der Rechner der
Spard nnd Darlehenskassen im Dorfe . Henke im
Kriege ist es manchmal nicht einfach , den geeig¬
neten Mann dafür zn finden Wie auch ans an¬
deren Gebieten sind hier schon mehrfach trauen
an diele Stelle getreten . Immer muß oberster
Grnndfah sein , dem Bauern nnd der Allgemein¬
heit dienen zu wollen . Diele Aus ' ührnnnen
machte der neue Leiter des wiiritembergsschen
Landesverbandes landwirtschaftlicher Genvssen-

Vrl »er Reich»»«»« ll .s M !»i»r»e« Ribeln ««»-
Di » Leinnn «»j«vlen »er Deutsche« Rcichttnu,»

schnellte« im gl>»el««senc« Jobr erneut in »le Hübe.
Verglichen mir »en Einnebmen »es Iatires >!>IL
ergab kick eine Zunnkme um mehr als 2» v. H..
die Nobe.nnabmcn betrugen Il .8 Milliarden Mark.
Durch die vermehrten Abschreibungen ist zugle'ch
Vorsorge lii^ die Zeit getrosten worden , in der'die Ertavinoebiiioncn ne.ckaebolt werde» können.
Die Umschuldung der 800 Millionen Mark Nc '.cks-
bobnnnleibe von 1038 bereitete keine Muhe . Der
Zinssatz konnte bet dieser Gelegenheit von 4 5 g»I
3 5 o. H. vermindert werden. Gleichartig wurde d e
Lauf eit der neuen Anleihe aus zivanUg Jahre fest¬
gesetzt. Ans den erweiterten Btlannahten ergibt
pch ferner , dah auch die Zahlungen an das ülcieh
stark nigenvmmen haben nnd -war die Abgabe an
die allgemeine Neichskallk wie die Zahlungen aut
die VesSr- erungsktener.

Br ««: r -i Ctntz. Hellbraun . Die Gesellschaft wird
kür das G-schästSsahr I042'48 ISO. Eeutcmberi wie¬
der ein« Dividend « von sechs vom Hundert ver¬
teilen.

Allgilaer RranbanS AG Die Gefellkchakt weist
kiir 1042/18 eine» Nobiibcrschnk! von 8 2'> Millionen
Mark ans , wozu noch außerordentliche Erträge mit
N.1I Millionen Mark treten . Nack 0 87 Millionen
Mark Abschreibungen er->ibt sich eintcktiedNck80 705

I10S 1801 Mark Vortrag ein ÜteinscWi.iil von 1S8V1«
<2581081 Mark , woraus wieder ktinl vom Hundert
Dlvtüende verteilt und 88 700 Mark aus «eue Rech¬
nung vorgctraacn werden.

Visber 21 S' « « etr!e»Sl«»rer ans DRF . NcickS-
schnle«. Noch Len setzt »orUcgeüii » Ergebnissen
habe» im Jahr 1048 an »wöli NclÄsichlllc» kiir
glrbcr.Ssührnng der TblL . 20S Lehrgänge mit SKNir
Teilnehmern siattgclniiden . Die crtze» ReickStcknten
iür ArbeilSführung der D ?!F . wnr ' e» 1085 nineckO
in Etnttgart.  Diilleldorf ii--- Vreslan ins
Leben aernstn . Von 1285 bis Ende 1048 haben
insgesamt 002 Lehrgänge ftattgefnii '-en. an denen
2t 550 BrlriebSstihrer nnd betriebliche I' nterliihrcr
teilgcnommrn haben, stlir selbständige Handwerks-
mei'̂ er w ' rden beiond-ee Lehr--"nge eingerichtet.
Ai:>ü kbr Werkmeister, kür Reka-Männer sowie für
betriebliche Nnterstibrerinnc » werden re->klmäsr!g
Lehrgänge abgehaltcn . Gegenwärtig llnb sieben
NeichSschnlen tätig , in denen mich im laufenden
Jahr wiederum Taulende von stUhrungSkriiiten «»-
schult werden.

Bstbircise . RavenS bürg:  Arbeits - oder An-
Itelicchsen 44 bi? 51 Mark >e Zentner Lebend-ieio cht.
starren 230 bis 380. trächtige Klio« 250 bis 850.
Kglbeln bochlr-ichtig 700 bis soo. sühldgr trächstw
5->0 bis s°0. AnOellr 'nder , 2 bi« IS M ' iio' e alt
250 bis 320. 18 bis 24 Monate alt 800 dis 400 Mark.

genen «NSYLltchen E , ndrea>  ev . her eine kN«7h«
non Straftaten beoanaen hat »nd vo» mehrere»
Behörden kieslicht wurde.

FriedrichSßgse «. Eine Aßordnuna »nter Füh-
rnnz von Bürgermeister Bärlin sprach dieler
Tage im Stadt . Karl -Olpa -Krankenhaus »nter
Neberreichnna einer Ehrengabe dem Leiter der
Chirurgischen Abteilung , Chefarzt Dr . Enge»
Keppeler,  d ' n Dank aus für seine L5jäf>rige
erfolqre ' che Tätigk >-it im Krankenhaus . S ' in
Rame ist anfs engste mit der Entwicklung beS
Krankenhauses verknüpft.

Nriufsübr «« , I« Hel >br «n « . Am 24. stcbrnar
sinket am Etadtthcater Hetlbrvnn die tiraust « drang
der Dverclte , .L >« b e » m Barbara"  von Gün¬
ther M »rtin » nd strltz Wilde statt Die Mnllk
schrieb W ' Nn Nöllin «. Die einheimischen Autoren
haben auch dir Einstudierung und Leiiun » tber-
nommen.

«,etb - -Me »»» e sllr Dr . Dtto Schmidt . Der sttih-
rer hat dem Qberftndiendircktor >. R . Dttv Eduard
Schmidt  in Dr - sden in Würdigung seiner Ver¬
dienste «nt dem G -biete der Heimat , » » d Volks,
tumskorschnng die Goethe -Medaille kür tkuiist uni
W !Neistch«st verliehen.

streiberr - >>, » - Gichenborst - Preis verkk>«dek. stm
Langemartk -Han » in Prag kgn» dir feierliche Ver-
kündiann « der Preisträger des Josevk -strei.hcrr -vvn-
Gichendorkk- Preises der Johann Wol 'nang-Goklde-
Sllkt »»« kür 1841 184? nnd I? IS durch die dr»t' ch»
Daris -Iiniversttät Prag statt. Preisträger Ii>r ü >4t
wurde der bekgnntc Vo !kslied-r!vr 'cher Dr Walter
Henkel,  kür lv4S Proiestor Dr Eri » G ! er « ch.
-er knrr vor Irtnem all ;» krlihen Tod >»! Dezember
1848 »»» der Zuerkennniig des Preises Ken«!«,»
erhielt und für I>'48 Proselloe Dr Emil Leh¬
man«  in Anerkenn »»«! ketnei V -edsenit« als
Volks -nwskor ' cher ?io ' k«hs>dner nnd «öestn-' t- und
Greii .sgndkämvser im iudetendenlichen .0,>»>>».

Liksab »« bewuudert deuliihr Kunst . Eine «rvh«
Ausstellung deutscher Kunst , die einen Vuerichiiitt
durch da » kchgsken - er deutschen Maler des ncun-
zcbnicii und iwan igstcn Jahrhnuderts gibt , wurde
im Baiast der Schönen Minne in Lissabon durch
den deutschen Gesandten Varon von  S o n n In¬
gen - H u c » e tn Anwesendest der tühreudcn Män¬
ner der voriugieNichen Reg erring . Kunst « nd Wik-
sensäiakt leserlich eröstnei . Die AnSsteNung » iniatzt
Werke von Peter Eornestns . Kaivar David stried-
r ch. Moriv von Schwind . Ludwig N ' cktcr . ?!dols
Meinet . Kiingler . Bbcklin Slcvogi und anderen.
..Diario de Stoticia " . die grü .ite Zcitniig Lissabons,
bc eilhne « die Ausstellung als beivundeniiiqowürdig -
und nennt Ne ein brillantes Panorama dcS deut¬
schen SchlinaeisteS.

s/r -ees « «e «» «4 « «-« «<«es«
7 ^ - von 18.49 bis

»» E NIII"ss
»

is 7.04 Uhr D

u »- r . »«' riK' ir »»iu»»r t.l ^ r
iVitir l' kl tis' vt ». <»t«k VGilsu: .">>UnurLNLlü

»st i z

Wildberg , 14. Iebruar 1944

Vo «Ie8 » iiSeizxv
Meine lieb« Frau , unsere gule Mutier und Großmutter

Katharine Wünsch
gev . RLtzm

ist heute Nacht unerwartet rasch im Alter von SO Jahren in
die ewige Heimat heimgeholt morven.

In großem Leid:
Sottlir ^ Wiinsch mit Kindern

Beerdigung : Mittwoch mittag 1 Uhr

1L Ikvtuar -1944
Danksagung

Für alte Liebe unv Anteil-
»nhine ^ die wir in un >. Schmerz
»in »ns. Ib. Galle » und Vater
Lhrigian Renz in so reichem
Mane eriahrei , ourslen , sage»
wir herzt . Dank Ve>. Daun sür
oie eiirenveii Nach . uje u Kranz»
peiide» jow .e Vas Geleit zur

letzten Rutzeltätle.
Mar .e Renz m. Kindern

Rot,etden , 10. r̂evruar 1944 k
Banüsagung

Jüe die Liebe ». Anteilnahme j
beim Heivrnlodeuns . Ib. unuei-
gegl. Lohnes , Bruders u.Nesfen!
öeir. Friede . Israa », leiiikr j
aein Gejaiigoerein , den Alters¬
genossen u. alten , die an der!
Lrauer >t,er teilnah,nen , lagen 1
ivir innige » Daun.
4)>eEllern :Johanne » Jordan I

und Geichwtger

MöAingen , II . Iebruar 1944
Dankjagung

Für alle L,ebe u. herzl . An-
leilnahine b. Helveniove meines
gelieblen Gallen , San -Ge >r.
eöilhrlm ^ homa , lerner dem
Gesangverein , sowie allen , die
un .erem Ib. Tale » oie letzte Ehre
ei wlkstn haben , lagen wir Herz-
lichen Dank.
Li « Gattin : Elise Lhoma m.
Kindern uno LtNgr^Sr .gen

IN» öI».lt > i » .« » ». - ts
Waiddors , 12. Ievr . Iü44

Danksagung
Für die grogr Anieiinahme

Übeiln Heloenioü uns. ib. Gasten
I u. Vaiers Karl Ganßle sage»
I lvir uniern herzl . VaiiN. Bel
l oantzcn wir dem Mäochenchar,
loen Allersgeiiojsmnen >ur die
>Kranzspende uno die zahlreiche
l Zeieiligung a,n Trauergoltes-
j oienit.

trauernden Hinterbl.

ki»

Kuhkalb
von eingetragener Kuh sucht zu
kaufen . Wer , sagt die we,u,nsis
stene der „Scl.wnr ^ vald -Wacht " .

Anto -Radkapp,
verchromt , am 14. 2. t» Ee
»oren gegangen.

Rückgabe erbeten «
, - chwarzwa .d - iiVacht - ,

Vertäust ein schönet/ zirka
14 woonare altet

Zuchtriud
unter zwei die Wahl.

Christian Rrntschlrr
Veinberg , Kr . Last»

Verlause eine jüngere

Kuh
samt Kalb.

Michael Greule , Breitrnberg

Tausche gebrauchten Heiznugt-
keffet für Warmwa,,erheizung (ca.
4 qm Heizfläche) gegen

Werkbank
mit Schraubstock , Hobelbank und
Werkzeug. Wrrtausgleich.

Paul Adolfs , Calw

Ln Catw brauner
Dameuhandschuh

verloren gegangen . Abzugeben
gegen Belohnung auf der Ge-
swuftssteUe der „Schwarzivald-
Wacht" .

Ein 2 >4 Monate altes
Riudle

(Rotscheck), verkauft
Jakob Schneider , Dachtel

Gebe

Damen -Ttiefel
und Damenhalbschuh « (Gr . 38)
in Tausch gegen solche in Größe
39 oder 49.

Zuschriften unter K. R . 39 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
Wald-Wacht ".

Verteilung von Trinkbranntwein (Spirituosen)
Alle über 18 Jahre alten Verbraucher (einschließl . Selbstversorger)

erhalten voraussichtlich noch vor Ostern eine weitere Zuteilung von
st einer halben Flasche (0,35 Liter ) Trinkvramstwein (Spirituosen ).
Der genaue Zeitpunkt , von beul ab der Trinkbranntwein bei den
Einze .yande .'sverkaussstellen bezogen werden kann , wird noch beson¬
ders bekanntgegeben.

Tie Ausgabe des Trinkbrannlweins erfolgt gegen Vorbestellung.
Tie Bezugsberechtigten lassen deshalb bis spätestens 19. Februar 1944
die Abschnitte bi L9 und bi 30 der rosa oder blauen Nährmittel¬
karten für die 59. Zuteilungsperiode durch die Verkaufsstellen , bei
denen s>e den Trinkvraniltweiil beziehen wollen , als Bestellabschnitte
zusamnidnhängend abtrennen . Gleichzeitig haben sie den Verkaufs¬
stellen die nötige Anzahl leerer Flaschen , die sich in sauberem Zu¬
stand befinden und zum Abfüllcn von Spirituosen eignen müssen,
zur Verfügung zu stellen. Abschnitte der rosa Ni-Hrmittelkarte für
minder uno Jugendliche bis zu 18 Jahren dürfen von den Verkauss-
,-eilen nicht angenommen werden.

Ta die blauen Ällchrmlltelkarten 8V/Q 59 sür alle über drei
Jahre alten Selbstversorger mit Getreide gelten , haben die über
18 Lahre alten Inhaber dieser Karten vor der Vorbeste, -ung die
zusammenhängenden Abschnitte bi 29 und bi 30 durch ihre Karten¬
ausgabestelle mit dem Lienststeriipel versehen zu la ^en, wobei zur
Führung des Altersnachweises die Reichskkeiderkarte vorzulegen ist.
Nicht abgestempelte Abschnitte bi 29 und bi 30 der blauen Nähr¬
mittelkarte dürfen von den Verkaufsstellen als Bestellabschnitte nicht
augeuommen werden.

Tie Inhaber von Wochenkarten für ausländische Zivilarbeiter
haben den Abschnitt Vö 8 der Karte für die 2. Woche der 59 . Zu-
leilungsperiode durch die Verkaufsstelle » als Vejtellabschuitt ab-
trenurn zu lassen.

Um smstrzustellen , daß der Trintbrauntwein später nur bei der
Verkau,sstelle bezogen w -rü, bei der er voroepellt worden ist, haben
die Verkaufsstellen ü.e Stammabschnttte der N«hrmittelkarten und
oer Wochenkarten für ausländische Ziv îlarveiter auf der Rückseite
mit ihrem Firme » ,. empei zu versehe ». Tie Vervraucher haben den
«stammabschnitt bis zur Ausgabe des Trinkorannlweiiis sorgfältig
aufzubcwahren.

Tie Vertäu, »stellen haben bis spätestens 26. Februar 1944 di« ab¬
getrennten Bestellabschnitte gebündelt oder in Beuteln mit je
t.00 Stücken den zu>mnd :gen dcartenausgaoejteiten rtnzureichen , d-e
sodann e.nen Bezugsschein ,4. ausstellen . Tie Bezugsscheine dürfen
nur auf die in Betracht kommende Stückzahl halber Flaschen aus-
ge,.«llt werden und sind in der oberen Unlrn Ecke nut dem Buch¬
staben „ Vv" zu verjehen . Falls einzelne Verkaufsstellen noch im Ve-
,.tz von Triutbranutwe .»-Vorräten aus früheren V̂erteilungen sein
sollten, ums vor Ausstellung der Bezugs,cheuie durch Befragen sejt-
^uslellen ist, sind die,e Repbeslände auf die neu zuzuteilenoen Bc-
^ugsscheinmengen voll anzurechnen . Tie Verkaufsstellen haben die
Bezugsscheine unverzüglich , spätestens bis 8. März 1944, an die zum
Handel mit Trinkbramltwetn zugelassencn Großhändler oder an fol¬
gende Herstellerfirmen weiterzugeben : G. F . Deyte  AG ., Stutt¬
gart , Königstr . 18 ; Hammer - Brennerei,  Schürger L Co.,
KG ., Heilbronn a. N . ; HanS Ferd Homberg,  Heilbronn a . N .,
Wollhausstr . 46 ; Christian Küenzlen,  Stuttgart - ^ , Ernst -Wein-
sleins.r . 31 ; Lucca  AG , Heilbronn a . N., Kurze Straße 1; Otto.
Maier  L Co ., Stuttgart -Z, Weißcnbnrgjtr . 28 ; Mercedes-
Weinbrennereien,  Grüsy L Niayer , Stuttgart -Fenerbach,
Rolandstr . 19/21 ; Gebr . Echweickhardt,  Tübingen , Wilhelm-
Mnrrslr . 13 ; Friedr . Wilh . Weiß,  Wrilheim/Teck.

Für anstaltsm ^ßig untergebrachte oder sonst in Gemeinschafts¬
verpflegung stehende Verbraucher , die keine Nährmittelkarten bzw.
Wochenkarten sür ausländische Zivilarbeiter erhalten , stellt da« Er¬
nährungsamt Abt . V den Anstalten , Lagerleitungen usw. auf An¬
trag Bezugscheine L unter Zugrundelegung der Zahl der in Ge¬
meinschaftsverpflegung stehenden über 16 Jahre alten Verbraucher
aus . Diese Bezugscheine sind bis spätestens 1. März 1944 den zu-

geca,,encn Verkaufs, .ellen zu uvergeoen , die >,e unverzüglich au die
Großhändler oder die Hersteller von Trinkoraniuwein weiterreicheu.

Wehrmachturlauber und die entsprechend zu behandelnden Ur¬
lauber , deren Urlaub mindestens 1 Woche betragt und zum Teil in
den Zeitraum fällt , in dem die Trinkdranntweinansgabe erfolgt,
sind bei der BerteilunL zu berücksichtigen.

Ostarbeiter , Kriegsgefangene , Polen , Jude » , Zigeuner , Straf-
gefangene und H . stlinge in Konzentrationslagern , sowie die Insas¬
sen von Lrinkerheilstättcn , Heil - und Pflegeanstalten für Schwach¬
sinnige und Geisteskranke , sind von der Zuteilung ausgeschlo,,en.
- Zur Annahme der Vorbestellungen auf Trinkbranntwein sind nur
die Einzelhandelsgeschäfte zugelassen , die im Besitze der gewerbe-
polizeilichen Erlaubnis zum Verkauf von Trinkbranntwein sind.
Diese Verkaufsstellen haben alsbald an einer geeigneten Stelle ihres
Geschäfts folgenden Anshang anzubringen : „Vorbestellungen auf
Trinkbranntwein werden hier cntgegengenonimen ."

Tie Kartenansgabestellen werden um umgehende weitere Ver¬
anlassung ersucht.

Calw,  den 14. Februar 1944.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 8 —

Stadt L»lw

Ich erinnere die Hausbesitzer an ihre Pflicht zum ständigen

Freihalten der Hydranten von Schnee und Eis
vor ihren Gebäuden.

In letzter Zeit wurden verschiedentlich Hydranten - und daran be¬
festigte Leuchttafeln mutwillig beschädigt oder entfernt . Ich bittch
mir die Ti ter zwecks Bestrafung namhaft zu machen.

Calw,  den 12. Februar 1944.

Der Bürgermeister als Polizelverwalter
Göhner

Etadtgemeinde Nagold
Die Auszahlung des

Familienunterhalts
an dieAngehörigenEssiberusener s. den Monat Februar 1944 erfolgt
am Millmoch , den 16. Fein . 1944, nachmittags von 2 — 6 Uhr aui der
Liadlkaye . Stadlpflege

Beschälplatte Weit der Stadt
Auf der hiesigen Platte decken vom 17. Februar bis 19. Juni d. I.

die Lanobeschlller

Somnits , braun , v. Sorammo , M . v. Christoffel
Fürbitter , Fuci,s , v. Fürstenberg , M . v. Freibeuter
Mitauer , h.braun , v. Mitesser , Ni . v. Edelstein.

Der Platte ist Gestütwärter Wahl zugeteilt.
Das vor dem ersten Decken der Stute zu entrichtende Beschälgeld

beträgt für das Decken durch Hengste des warviblütigen Schlags
22 RM.

Für die Besitzer der in E»as Stutbuch oder das Vorregister de-
Verbands Württ . Warmblutzüchter eingetragenen Stuten wird das
Beschälgeld um 8 RM . ermäßigt , wenn sie durch eine Bescheinigung
der Geschäftsstelle de» Verbands Nachweisen, daß die Stute für
1944 in da» Stutbuch oder das Vorregister eingetragen ist und weir»
die Stute den vorgeschrievenen Brand des Verbands trägt.

Gebühr für den Bejrhälschein 59 Rpf.
Probiert wird während der ganzen Deckzeit morgens 7 Uhr , mit¬

tags 11 Uhr und abends 5 Uhr.
Weil der Stadt , den 19. Februar 1944.

Der Beschälanffeher : Grüner.
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